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Erfolgreiche Kampfe in der Moldau
is russische Beispiel

/

A
| (W) Wie es in einer wirklichen lern »»

1»Tatie aussielit , davon legt R u st fand  von
Um  zu Tag mehr Proben ab . Um das Volk zu

befreien, um alle Glieder des Staatsganzen aus
:°tat Höhen der Menschheit wandeln zu lassen,

i den Hütten den Frieden zu bringen und um
Andere mehr wurde der Zar vom Throne

en. Das Volk, das souveräne Volk, nahm
Herrschaft in die Hand und betraute mit
Leitung des Staates einen Mann , dem jede
rdrückung der Freiheit der Staatsbürger ein

„el war, der den Krieg haßte lvie die Hölle,
alle Steuerlasten indirekter Art dem Volke
„ gen und nur direkte Steuern auf die Schul¬
der Besitzenden legen wollte . Tiefer Mann
Herr Kerenski  oder lvie er eigentlich

Herr Goldfarb . Und Goldfarb -Kerenski
-sich für das Volk, für das geliebte Volk,

; dann mit Riesenschritten eine innere und
re Wandlung vorzunehmen . Anfänglich ging
ng und weise vor , verlangte den alsbaldigen

tt, mar nicht abgeneigt , Kurland und Lit-
an Teutschland abzutreten , wollte den

n, Ukrainern und Finnen ihre Selbständigkeit
il  Nachdem er durch solche Versprechungen
Steuer des Staates fest in der Hand hat,
ppt er sich als blutiger Gewaltmensch, der
Lehren einer besseren Vergangenheit ver¬

hüt. Schwer und hart war das Regiment
zaristischen Bürokratie , schwerer und härter

das Joch, das Herr Goldfarb aufgerichtet hat.
der Tagung des Moskauer Kongresses ge-

er sich als der mit unbeschränkten Macht¬
iteln ausgerüstete Diktator . Da er in Deutsch¬

studiert hat und da er zweifellos den Le¬
ig Bismarcks kennt , so schmückt er sich mit

Federn dieses großen deutschen Staats-
nes. Politik , so sagt Bismarck, wird nicht
Reden und Schützenfesten und Liedern ge-

Nicht durch Reden und Majoritätsbeschlüsse
en die großen Fragen der Zeit entschieden,

idern durch Blut und Eisen.  Nur will
.Kerenski, der Demokrat und Bolksfrennd,

Ilut und Eisen weniger gegen die äußeren Feinde
entsetzen, als gegen die eigenen Volksgenossen.

eS künftighin wagt , gegen die Negierung
zu laufen , der wird mit dem Bajonett

mit Todesstrafe unschädlich gemacht. T a s
also ist von der russischen Freiheit
"brig geblieben.  In der Stunde der schlimm¬

er Not wurde den Finnen und den Ukrainern
das Selbstverwaltungsreckst versprochen,, jetzt be-

- stätigt der leitende Minister , daß die einzelnen
Rationalitäten keinerlei freien Willen bekommen,

die Regierung die Wiedereröffnung des auf-
>sten finnischen Landtages mit Wasfenge-

volt  verhindern werde . Welche Folgen das für
llßtands innere Politik haben wird , ist schwer zu
"yt. Aber die Haltung ^ renskis und seiner
ellen in der demokratischen Regierung be-

wie die Freiheit dort am schlechtesten auf-
oben ist, wo am meisten von ihr gesprochen

Kein Zar ist blutrünstiger gewesen, als die
russische Regierung.

„üm den Frieden zu bekommen, hat die Masse
Volkes die Regierung des Zaren gestürzt.

._ E) allgemeiner Ueberzeugung war nur Herr
Mkenski in der Lage, die furchtbare Katastrophe
M Rußland abzuwenden . Hatte er doch in der
^lNna immer wieder anklagende Reden gegen den
Mnschenmordenden Krieg gehalten ! Er war ein
Anhänger des Friedens um jeden Preis . Wie er

Wu zu anderer Auffassung gekommen ist, dar¬
über wird uns vielleicht die Zukunft Aufschluß
flntit-fomten . War er ein berechnender Tema-
Kge, der den Willen des russischen Volkes ge-
Asckc für Zwecke benutzte, um die Herr-
Mit an sich zu reißen ? Oder ist er von dem

Willen beseelt gewesen: wurde aber in
solchen durch britisches Gold der Entente bienst

gemacht? Noch wissen wir es nicht, aber von
°9 zu Tag erkennen wir mehr , daß Ruß¬
end oder besser gesagt die russische

*.E 8i er u n g das schlimmste Friedens-
^rdernis  ist . Tie päpstliche Friedensnote hat

gendwo eine so ungünstige Aufnahme gesun
wie in Petersburg und Moskau . Hinter den

vkrungen der Presse steht der Wille der Zen-
hinter der Zensur steht der Wille Goldsarb-
askis. Tie breiten Massen des Volkes haben

U£ >* mehr mitzusprechen, die Regierung allein
BFtott . Vor allem aber regt sich das offizielle

iland darüber auf , daß die Friedens-
fc’tt des Papstes die Schuldsrage mit

^ l l s chw e i ge n übergeht.  Auch hierin er-
' man wieder das kriegslietzerischeGebahren.
man wirklich ein Anhänger des Friedens,

muß man die Diskussion über die Sckjuld-
zurückstellen, die Entscheidung darüber mag
der Geschichte überlassen . Wer die Schuld-

3e erörtern ivill , der verlängert damit den
kg. Indes , Herr Kerenski hat am ivenigsten
'»nlassung, eine solche Forderung zu erheben,

er war es , der früher in der Duma die
rung des Zaren zu einem großen Teile für

der Katastrophe verantwortlich

machte. Tamil traf er zweifellos das Richtige.
Nun ist es vollkommen ausgeschlossen, daß der
leitende Staatsmann inzwischen seine Ansicht ge¬
ändert hat . Wenn er trotzdem die Schuldfrage
anschneidets dann nur , um einen Grund zur
Kriegsverlängerung zu haben . Das merkwürdigste
jedoch ist die Meldung , Rußland wolle die päpst¬
liche Friedensnote nicht beantworten , w ei l Ruß-
land in der Note nicht erwähnt wäre.
Eine solche Begründung wirkt im höchsten Grade
komisch, denn Rußland wird durch die Note ge¬
nau so betroffen , wie die anderen Böller . Aber
man ersieht daraus , wie stark der Wille der
Regierung ist, unter allen Umständen ein Ende
des Krieges zu verhindern.

Es gab auch einmal eine Zeit , da Herr
Kerenski genau wie jeder andere Sozialist die
indirekten Steuern  in allen Sprachen der
Welt verurteilte . Direkte Steuern allein waren
gerecht, direkte Steuern genügten , um die Be¬
dürfnisse der Staatsgewalt zu befriedigen : man
mußte eben nur die Reichen und Kapitalistcü
fest anpacken. Aber dazu war dir kapitalistisclze
Regierung des Zaren nicht bereit . Wenn erst ein¬
mal die Sozialdemokratie ans Ruder kam, lvenu
Herr Kerenski die Steuern beantragte und fest-
setzte, dann war das goldene Zeitalter für die
Masse angebrochen. Nun haben sich die kühnsten
Träume verwirklicht : Kerenski ist der Tittator
eines 2M-Millionenvoltes . Doch wie er dem Volke
und den Nationalitäten keine Freiheit gibt , wie er
den Krieg nicht verkürzt , sondern verlängert , so
hat er auch vergessen, daß direkte Steuern allein
gerecht, daß indirekte Steuern zudem überflüssig
sind. Auf dem Moskauer Kongreß schwieg der
Finanzminister vollständig über die direkten
Steuern , um desto entschiedener die indirekte Be¬
steuerung anzukündigen . Zucker, Tee und Streich¬
hölzer — wer erinnert sich nicht an die deutsche
Streichhvlzsteuer — sollen , um ein Bild, Bis¬
marcks anzuwenden , erheblich mehr bluten als
bisher . Das wird auf dem Wege der Handels¬
monopole gemacht werden . Doch damit ist es
nicht ' genug, der Minister kündigt an , daß auch
die anderen Gegenstände des täglichen Bedarfs
gehörig für die Steuer herangezvgen werden. So
zerfließen die einstigen Versprechungen , das gol¬
dene Zeitalter rückt in immer weitere Ferne:
Opfer verlangt die sozialistische Regierung von
der Masse des Volkes . Es ist die Probe aufs
Exempel, die sich gegenwärtig in Rußland ab¬
spielt . Tas Volk ist um einen Irrtum in unserem
an Jrrtümern so reichen Leben reicher. Man
darf wohl kaum annehmen , daß die Entwicklung
nunmehr nach dieser unerfreulichen Bescherung
abgeschlossen ist. Nach Millionen zählen schon
jene, die Väterchen Zar lieber wieder in Peters¬
burg statt im fernen Sibirien haben möchten.
Aber noch liat .Herr Kerenski die Macht, und er
wird unerbittlich mit Blut und Eisen jene unter¬
drücken, welche sich gegen seine geheiligte Maje¬
stät auflehnen . Ein Trevvenwitz der Weltgeschichte
und nichts anderes — das ist das Beispiel des
betrogenen russischen Volkes.

Der deutsche Bericht
GroßesHanptquartier,  88 . August.

lW. T .-B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz
Rupprecht

In Flandern brach früh morgens an der
Straße Ypern —Menin ein starker englllcher
Angriff verlustreich znsammen . NachmMags
setzte schlagartig st ärkstesTrommel
f s u e r gegen die Kampfzone zwischen Langc-
marck und der Bahn Ronlers —Ipern ein.
Unter Verwendung zahlreicher Panzerlkraft-

znm
fen unsere Kampftruppen den Feind , der sei¬
nen Angriffen dnrch Borführeu starker Re¬
serven dauernd Nachdruck z« geben versuchte,
überall zurück . Abends setzte unter noch¬
maliger Fenersteigerung ein zweiter geschlos¬
sener Ansturm gegen dieselben Abschnitte ein.
Das Ergebnis der bis in die Nacht hinein
dauernden Kämpfe ist, daß bis ans eine unbe¬
deutende Einbuchtung nordöstlich von Fre-
zeuberg unsere Stellungen restlos behauptet
wurden und die Engländer eine blutige
Niederlage  erlitten . Der Erfolg des
Tages ist der ausgezeichneten Haltung der
württembergischen Truppen und der vernich¬
tenden Wirkung unseres zusammengesatzte»
Artilleriefeners zu danken . Westlich von Le
Catelet scheiterten neue englische Vorstöße vor
unseren Linien.

Heeresgruppe
des deutschen Kronprinzen

Im westlichen Teil des Chemin des dames
suchte» die Franzosen am Wege Allemand—
Sanoy in Regimentsbreite zum Angriff vor¬

zubrechen ; sie wurden durch Feuer abgewiesen.
Südlich von Courtecon und südöstlich von
Arlles verliefen Stotzunternehmungen für uns
erfolgreich . Vor Verdun herrschte tagsüber
nur geringe Gefechtstätigkeit , nachdem die
Frühkämpfe um das von uns znrückgewsn-
nene Beaumont abgeschlosien waren . Die dort
ciugebrachteu Gefangenen gehören drei sran-
zöstscheu Divisionen an . Abends nahm auf
dem Ostnfer der Maas der Artilleriekampf
wieder große Heftigkeit an ; bei erfolglosen
Teilangriffen , die westlich der Straße Beau¬
mont —Bachcranville vorbrache « , erlitten die
Franzosen erhebliche Verluste.

-ft
In den letzte» Tagen

Boß seinen 38. Lnstfieg.
errang Leutnant

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Prinzen Leopold von

Bayern
Bon der Düna bis zum Dnjestr war die

Gefechtstätigkeit unr in wenigen Abschnitten
lebhaft . Ans dem Norbnfer des Pruth nahmen
rheinische, bayrische vnd österreichisch-ungari¬
sche Regimenter die stark verschanzten rus¬
sischen Stellungen  ans der Dolzokhöh -:
nnd das Dorf Bojan im Sturm . Hartnäckiger
Widerstand der Russen wurde auch auf den
Hügel » nordöstlich des Dolzok nach heftigem
Kampf am Abend gebrochen . Mehr als tau¬
send Gefangene , sechs Geschütze und zahlreiche
Maschinengewehre fiele « in unsere Hand . Die
Verluste des hinter den Rakitnaabschnitt zn-
rückgeworfenen Feindes find schwer.

Front des Generalobersten
Erzherzog Fvsevh:

Nördlich von Soveia , im SMtatal , wnkden
nnsere Sicherungen von kürzlich genommenen
Höhen dnrch überlegene feindliche Angriffe
verdrängt.

Heeresgruppe des Generalfeld¬
marschalls v. Mackensen

In einigen Abschnitten rege Artillerietätig-
kett.

Mazedonische Front:
Zwischen Prespa - nnd Doiransee lebte mehr¬

fach das Feuer ans . .Westlich des Wardar
bei Ljnmnica angreisendc feindliche Abtei¬
lungen wurden von de« bulgarischen Posten
abgewiesen.

Abendbencht-
Berlin,  28 . August . sW. T .-B . Amtlich .)

Fm Westen bei Stürm tnge Gefechtstätig¬
keit. In der Moldau  wurden dem Feinde
einige Höhenstellnngen am Rande des Ge¬
birges nordwestlich von Foscani entrisien.

Französische Mißerfolge
Berlin,  28 . Aug. (W. B.) Trotz aller Miße

erfolge und schweren Verluste setzten die Engländer
an der flanderischen Front ihre verzweifelten Angriffe»-
versuche fort. Nachdem am Morgen des' 27. beiderseits
der Straße Ppern—Menin ein starker tiefgegliedwier
Angriff blutig zusammengebrochen war, setzten die
Engländer in dem granatenzerrissenen Gelände zwischen
den beiden Bahnlinien Boesinghe—Staden utK>?)pern-
RoulerS gwei neue Durchbruchwersuche ein. Um 3(Uhr
nachmittags brach auf der Front von Draaibanl bis
zum IKanal von Hollebeeke schlagartig ein Feuerorkan
äus . dem schwere Angriffe folgten. Tiefgeglisbertv
englisch« Znfanteriemassenbegleiteten Tanks, die sich
einen Weg über die verschlammten Granatlöcher bahn¬
ten. Infanterieflieger flogen in niedriger Höhe voraus,
um durch Maschinengewehrfcuer den Skurmirelken den
Weg n-u bahnen. Aber nngeschwächt durch die eng¬
lische'Artillerie setzte die deutsche Abtoehnmrkuiig ein.
!Ein Granat- und Schrapnellhagel schlug den anstür¬
menden Massen entgegen. Zn erbitterten Nahkämpsen

'warfen sich die deutschen Reserven auf die Engländer
uüd kvarsen sie überall zurück. Um 8 Uhr abends
versuchten die Engländer nach nochmaligem gewaltigem
Trommelfeuer einen zweiten großen Angriff. Bis
10 lllhr hielte» die 'MtjtW an , in denen bis aus eine
>eringe Einbuchtung nordöstlich van Frezenberg diegeringe 'Einbuchtung iwrdoittich van ffrezenberg die

deutschen Stellungen re st los behauvtet
wurden. 'Da? Trichtergelände liegt voll von englischen
Toten, kein neuerlicher Angriff an der Straße Upern-
Menin, den die Engländer unter Bereitstellung von
Tanks v̂orbereiteten, ka»i in dem zusamniengesaßtcn
deutschen Vernichtungsfeuer nicht zur Durchführung.
An der übrigen Front kam es bis aus einen Zusammen-

. swß snit einer belgischen Patrouille etwa einen Kile-
meter nördllch des Blankaartsees zu keinerlei Jn-
santerieangrifsen. Auch chas Artilleriefeuer hielt sich
in mäßigen Grenzen.

Jnr Artois  versuchten die Kanadier bei St.
Aiiguste einen neuerliä>en Teilangriff. Zwischen den
»erschossenen Häusern der Arbeiterloloniekam es zu er¬
bitterten, äußerst blutigen Kämpfen, Mann gegen
Mann . Wiederum mußten die Kanadier, wie an«Tage
vorher, unter Einbuße zahlreicher Toter und Ver¬
wundeter Kurück. Auch nördlich von St . Quentin'
wurde Amt4 Uhr nachmittags ein in Gegend Cologns
Ferme nach hefttgem Feuernberfall eitffetzender eng¬
lischer Angriff im Gegenstoß geworfen. An der A is-
ne - Fro nt.  versuchten die Franzosen am Morgen
des 27. -bei Mennejean-Fe, sowie südöstlich Ailtes
verschiedene Teilvorstöße, die sämtlich scheiterten. Ein

Am Chemin-des-Tames hielt das Artillerieseuer Tat.
rmd Nacht an.

Bor Verdun  haben die erbitterten Kämpfe um
Beaumont mit einem vollen deutschen Erfolg
'geendet. Unter /völliger Einstellung der Tatsachen
spricht die französische Eiffelturmmeldungvom 27. Au¬
gust, 5 'Uhr nachmittags, von erheblichen deuPlwn
Gegenangriffen auf die französische Stellung am Süd-
rand von Beaumont. Zn Wirklichkeit haben sich die
Franzosen den ganzen 27. August über abgemüht,
Beaumont tzu erobern und sind nach Anfangserfolgen:
aus diesem'Darf, das sie nun schon so große Opfer
gekostet hat, wieder geworfen worden. Die Deutschen
halten den gesamten Südraiid. Nur am Ostousgang des
Dorfes ist den Franzosen ein Neines Schützennest ver¬
blieben. Nach diesem schweren Mißerfolg erneuer¬
ten Oie Franzosen ihre Angrisfc  nicht.
Der Tag verlies verhältnismäßig ruhig. Erst gegen
Abend versuchten die Franzosen zwischen der Höhe
344 und dem Ehaunie-Wald neue Angriffe, die nach
starkem'Trommelfeuer Um8 Uhr 30 gegen die deutschen
Stellungen vorbrachen. Tie französischen Sturmwellen
wurden überall glatt abgewiesen.

Im 'Osten ist mit der Einnahme der wichttgen
Dolsot-Höbe sowie des Torfes Bojan, die wit sehr
geringen eigenen Verlusten erkämpft wurde, eine wich¬
tige Frontverbesserüngerzielt. In Mazedonien
ist die Kampstätigkeit aufgelebt.  Im Seen-,
abschnitt bei Monastir, im Cernabogen und an der
Dorian-Stellung war den 27. über lebhaftes Artillerie¬
feuer. illw .10 'Uhr 30 gingen die Alliierten mit
beträchtlichen Kräften gegen die Stellungen der Ver¬
bündeten vor. Im Artillerie- iind Jnfanteriefeilrr
brach der Angriff v er l u str e i ch z u f a m'm cn.

deutscher Stoßtrupp holte südösllich Ailtes mn' ^ rößere

Schwere französische Verluste
Berlin,  28 . Angjust. (W. T .-B .) Nach

neueren Feststellungen , die ergänzt werden
durch Aussagen von Gefangenen von sieben
verschiedenen Divisionen , betrugen die fran¬
zösischen  B e r l u st e am Angriffstage des
20. August vorsichtig geschätzt 18 000 bis 20 000
Mann . Wie gemeldet , mären beim Angriff
10 französische Divisionen be¬
teiligt  und zwar wurden durch Gefangene
folgende französische Angriffsdivisionen fest-
gestellt : Die 25., 26., 27. Division , die Division
M-arocarne , die 126., 123., 165., 42., mtlt die in
ihrer Stärke einer Division gleichkommende
153. Brigade . Außerdem hatte erne unbekannte
französische Division am Westhang des Toten
Mannes angelgrifsen . Ferner wurden Teile
der 40. Division und der Martinique -Jäger
festgestellt.

Die Schuld am Kriege
Je stärker das Friedensbedürfnis nach den

drei schweren Kriegsjahren sich bei allen
kriegführenden Völkern äußert , oesto lauter
schreien die Kriegshetzer der Entente , die an
der Fortsetzung des' blutigen Riligens ein In¬
teresse haben, ihre Anklagen gegen Deutschland
in die Wett. Aber das Echo, das sidin den ersten
Kriegsjahren dank ihrem NachrichtenrNonopol und
einer unvergleichlich durch gebildeten Lügenpraxis:
fanden, ist allmählich schwächer geworden . Ŝelbsr
in England werden jetzt öffentlich gewichtige
Stimmen laut , die für die Schuld an dem' furcht¬
baren Blutvergießen die Entente und ihre vor
dem Kriege betriebene Politik verantwortiich ma¬
chen. Sv hat das englische lknterhansmitgiied
Snowden iwahrend der Debatte am 26. 'Juli über
die Resolution Ramsay Macdonalds betr . den
Friedensbeschluß des deutschen Reichstags diese
Schüw in dürren Worten zugegeben. Er hat,
Bonar Laws Erklärung , der Krieg sei aus Deutsch¬
lands Bestreben nach der Weltherrschaft entstan¬
den, durch den Hinweis auf die Tatsache wider¬
legt, daß die englische Regierung znsainmen mir
Frankreich und Rußland hinter dem Rücken des
Volkes g e h e i m e V e r t r ä g e abgeschlossen habe,
mit dem ausgesprochenen Ziel , Teutschland
einzukreisen,  um seine wirtschaftlich? Ent¬
wicklung zu hemmen. „Tas war die Ursache des
Krieges ! Dasselbe sagen die Arbeiterführer und
kienderson. Bonar Law mag mit seinen Gemein¬
plätzen fortfahren , daß dieser Krieg ein Kamps
für Freiheit vnd Friede ist. Es gibt von Tag zu
Tag immer weniger Leute, die sich durch derglei¬
chen Reden irreführen lassen."

Diese Worte Snowdens haben eine geschicht¬
liche Bedeutung : Einer der bekanntesten engli¬
schen Volksvertreter bekennt sich rückhaltlos zur
Gerechtigkeit der deutschen Sache und deckt die
verbrecherische Schuld Englands , Frankreichs und
Rußlands am Kriege össentiich auf . Seine Wort?
bedeuten den Sieg der Wahrheit über Lüge und
Verleumdung und sind ein Zeichen dafür , daß die
Wahrheit selbst bei den verblendeten und beloge¬
nen Feinden sich allmählich Bahn zu brechen
scheint.

Die 11. Isonzoschlacht
Wien,  28 . Aug . (W. T .-B . Nichtamtlich .)

Amtlich wird verlantdart:
Oe st licher Kriegsschauplatz

Be » Soveia mußte vorgestern eine gewou»
neue Höhe vor überlegenem Angriff nneder
geräumt werde « . Bei der Armee des Ge¬
neralobersten Kritek entrissen österreichisch¬
ungarische und deutsche Regimenter den Russe«
in heißen Kämpfen das Dorf Bojan und die
Stellungen auf dem Dolzok . Es wurden über
1 0 VVG e f a » q e n e, sechs Geschütze nnd zahl.

Auzaül Gefangener aus den sranz.Mch.en

reiche Maschinengewehre pingebracht
Italienische rKriegsschauplatz:

Durch Zuzug «euer Kräfte verstärkt , setzte
der Italiener ank der Hochfläche BanrÜLLg»
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Heiliggeist alles daran , seinen z« Beginn der
11. Jsonzoschlacht «vter großen Opfern er¬
rungenen Raumgewinn zu erweitern.
Fast in allen Teilen dieser Front stürmte der
Feind gegen unsere Truppen an . In erbitter¬
tem Handgranaten - und Bajonettkampf matz
stch die in zehntägiger Schlacht ungebrochene
Widerstandskraft nuferer Streiter mit der
italienischen Uebernmcht. Die braven Ber¬
te idiger  gingen ans der ganzen Linie als
Sieger  hervor . Der Gegner wurde überall
geworfen;  er flüchtete stellenweise völlig
aufgelöst. Auch östlich von Görz mißglückte
hen Italienern ein mit beträchtlichen Kräften
unternommener Borstotz. Im Gebiete des
Stilfser Jochs -führte ein unter bedeutenden
alpinen Schwierigkeiten ins Werk gesetztes
Unternehmen zu vollem Erfolg . Kaiserschützen
hoben in Eis und Schnee überraschend einen
feindliche« Posten ans und brachten 2 italieni¬
sche Offiziere. 2V Alpini , ein Maschinengewehr
und einen Scheinwerfer zurück.

Die Erfolge zur See
18 888 Tonnen

Berlin.  28 . August. (2g. T.-B. Amtlich.)
Im Atlantischen Ozean haben unsere U-Boote
neuerdings 18 888 Brnttoregi  st er¬
tön nen  vernichtet . Unter den vernichteten
Schiffen befanden sich ein bewaffneter engli¬
sch« .' Dampfer vom Aussehen der „Kalono"
(4819 Bruttoregistertonnen ), der italienische
»ollbeladene bewaffnete Dampfer „Eugenie ".
ferner ein bewaffneter englischer Dampfer un¬
bekannten Namens , anscheinend mit Oel-
ladnug.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
U-Boot im Sturm

lieber den Atlantischen Ozean braust ein schwerer
Nordweststnrm, (egen Schnee- und Hagelböen, jagen
am chüsteren Firmament graue, drohende Wolken»»
ballen. Hoch bäumen sich mächtige Wellenberge auf.
sprudeln auf ihrem Kamm zu perlenden Schaumkronen
zusammen, überstürzen sich und rollen schäumend und
zischend'zu Tal . Endlos weit liegt die ungeheure
Wasserwüste, leine unabsehbare, dunkle, grau-grüne
Fläche, auf der es überall aufleuchtet von spriihender
Gischt, iruf der, wie rastloses Arbeiten von Millionen
gewaltigen unsichtbarenKräften, die Wellen «ncs und
ab wallen im ewig gleichen Spiel.

Soweit «das Auge blicken kann, nur Himmel und
Wasser. Unten die aufgeregte See. oben die grauen
Wolkenkuppen und am Horizdrüe dunkle, scharf ab¬
gegrenzte Nebelmassen, die das Heranaahen einer'
schweren(Böe künden. Einsam bahnt sich ein deut¬
sches Unterseeboot seinen Weg durch Wellenberg und
Wellental. Tief taucht der schlanke, niedrige Steven
hinein in die gähnenden Trichter zwischen den anf-
bäumenden Wogen, als ob das winzige Menschen¬
gebild seine Verbeugung machen wollte vor der Ml-
gewalt des stürmenden Elements. Trutzig klimmt es
dann wieder auf und steigt hinan auf den Grat der
wallenden See, streckt für Augenblicke den vordersten
Teil ldes schmalen Rumpfes aus' dem' Wasser her¬
vor, tat gleich darauf platschend wieder seinen Ritt
in die Tiefe Gu nehmen.

Dicht verschossen sind die Luken des llnter'eg-
bootes, in dessen Innern eine drückende Luft herrsch,
geschwängert mit den Oeldünsten der rastlos arbeiten¬
den (Motore. Droben aus dem Turm stehen drei
Männer , der Wachosftzier, der BootsmannSmaat und
der Matrose am Steuer, alle eingehüllt in die aus
Gummi gefertigten Schlechtwetteranzüge, die engum-
presscnd Iden straffen Körper umschließen und einige
'Zeit lang Her Nässe Einhalt gebieten. Fortgesetzt
sprühen Schaum- .und Gischtmassen über das Boot
hinweg, lecken Wellen vovwitzig nach dein Turm hinauf
und überschütten die drei Männer mit salzigem Naß.
daS tat der Zeit «in brennendes Gefühl auf Gesicht
und Händen erzeugt. Letzt verfinstert sich der Himmel,
die Wöe ist im Anmarsch; im Westen verdeckt eine
dichte (graue Wand den Horizont, die eilends näher
kommt. 'Auf der kochenden See entstehen dampfende,
graue Schwaden und bald vernimmt man daS klat¬
schende Prasseln des Hagels auf dem Wasser. Nun
braust !es heran und überschüttet das kleine Unter¬
seeboot tat einer dichten Flut von Hagelkörnern, die
auf die Gesichter der Wachthabenden wie spitze Nadeln
ausprallen. .Der Sturm heult in allen Tonarten;
in den Lüften ist ein Klagen. Pfeifen, Wimmern und
Sausen, als ob Tausende teuflischer Gewalten ihren
Höllmspuk vollführten. Bald aber ist 'die Böe vor¬
über tad entschwindet ostwärts. Wieder hellt stich
der westliche Himmel auf. und das gleiche Bild wie
vorher bietet die schäumende, wogende See.

Unermüdlich kämpft das tapfere U-Boot weiter mit
der aufgeregten See. bahnt sich mit wehender Sturm-
slagge siegreich weiter seinen Weg im westlichen Sperr¬

gebiet. lauf der Jagd nach feindlichen Schiffen, die
unfern Gegnern Lebensmittel. MuniNon und Rohstoffe
zuführen wollen. Wenn dann nach zwei bis drei Tagen
die Gewalt des Sturmes nachläßr, die See sich wie¬
der beruhigt, der Himmel ausklärt und Frau Sonne
manchmal verstohlen hinter grauen Wolkenfetzen her-
oorblinzelt. dann kommt auch bald der Augenblick,
an dem 'die Lucken wieder geöffnet werden und die
Jnnenräumr einer gründlichen Durchlüftung unterzogen
werden Minen. Wie von einem Mp befreit, atmet icder
aus. .wenn die erstm Züge frischer Luft wieder ein¬
geatmet werden können. WackeresU-Boot im Sturm,
du bist wie die siegreiche Heimat in den Stürmen
des Weltkrieges.

Zum Untergang der „Provence"
Genf , 28. August . Das Zivilgericht von

Cherbourg gibt die Todeserklärungen
der bei dem Untergänge des Hilfskreuzer
„Provence"  ertrunkenen Personen be¬
kannt . Ans der Liste ergibt sich, daß außer
139 Matrosen 771 Offiziere . Unter-
o f f t z i e r e und Soldaten  des 3. Regi¬
ments der Kolonien den Tod gefunden haben.

„Toll gewordener Optimismus"
Berlin.  28 . Aug. Im „Journal os Com¬

merce beschäftigt sich „ein besonderer Mitar¬
beiter" mit Lloyd Georges großspreche-
rlschen Schiffsbauprogramm  und seht
auseinander , daß hiernach — da die britischen
Schiffswerften im Jahre 1918 4 Millionen Ton¬
nen gegenüber nicht ganz 600000 Tonnen im
Jahre 1916 erzeugen sollen — für das nächste
Jahr (1918) nahezu siebenmal so viel neue
Tonnage in Aussicht gestellt wird , als !m letzten
Jahre gebaut wurde , ungeachtet des ohnehin
gewaltig gestiegenen Bedarfs an gelernten Ar¬
beitern und stahl.

„Eine solche Steigerung unserer Schiffsbäu-
prodnktion würde wenigstens weitere 30000 Ton-
uen Stahl wöchentlich und Wer 100000 Leute
mehr auf den Schiffswerften erfordern . Ist die¬
se? Mehr an Stähl verfügbar oder auch' nur
wahrscheinlich, verfügbar ? Hat man irgendwelche
Vorkehrungen getroffen, diesem Mehrbedarf an
Arbeitern zu genügen ? Das sind Fragen , die
sich in den Kreisen der Schiffsbauweit heute
jedermann stellt. Mitten im Krieg von einer
Verdoppelung unserer in einem besonders günsti¬
gen 'Friedensjahr erreichten Schiffsbauproduktion
zu sprechen, schmeckt stark nach toll ge¬
worbenem Optimismus!  Vielleicht wird
Llohd iÄeorge dem Lande versprechen, daß die
für diese Schätzung Verantwortlichen entweder
entlassen oder erschossen werden, wenn sie im
ersten Quartal des nächsten Jahres weniger 'als
sägen wir ein Zehntel der 4 Millionen Tonnen
produzieren . Indessen ist das' Schicksal einer ein¬
zelnen Person rocht belanglos ' gegenüber den
bedeutungsvollen Entscheidungen, die davon ab-
hängen , daß eine ausreichende Menge Schiffs¬
raum geschaffen wird.

England aber ist voll Sorgen in dieser Hin¬
sicht und will vor allem die Wahrheit wissen.
Deutschland verläßt sich auf feine Il-Boote —
uns aber sagt man . wir möchten uns auf un¬
sere Minister verlassen. Die Erfahrungen der
Vergangenheit haben bewiesen, daß 'solches Ver¬
trauen wertlos ist, und was unsere wichtigste
Lebensfrage , die Handelsschiffahrt , betritt , so
sollte unsere derzeitige Regierung wahrhaftig ein-
ft'hen, daß eS dem englischen Mil? zuviel zumuten
beißt , wenn man von ilM Vertrauen zu seinen
Politikern verstmgt ."

Die Note des Papstes

gehabt hätte , wie fein Schicksal sich formen würde,
und man ist im Vatikan überzeugt davon , daß,
schließlich dem Friedensmcmifeft von allen krieg-
führenden Mächten die Aufnahme zuteil werden
wird , die es zu einer 'brauchbaren Grundlage
für eine effektive Besprechung des Friedens wird
machen können. '

Tie päpstlichen Gesandten und Vertreter der
verschiedenen kriegführenden Reaieruuoen sollen
vor Ueberreichung des Friedensmanifestes unter
der Hand sich darüber vergewissert haben, wie die
Aufnahme eines solchen Schrittes gedacht werden
könne, und es wurden nach allen Seiten einge¬
hende Verhandlungen über feine Wirkungen ge¬
führt , so daß diese, als das Friedensmanifest er¬
schien, den leitenden Staatsmännern in keinem
der kriegführenden Länder fremd waren , und
daß also in Wirklichkeit von vornherein bereits
zu allen in dem Vorschlag Doraebrackten Ent¬
würfen zur Lösung der einzelnen Streitfragen
Stellung genomtnen war.

Attf Grund der eingezogenen Aufklärung
konnte man bei den Alliierten nicht sofort eine
andere Aufnahme des Vorschlages erwarten als
die, welche er 'bereits erhalten hat . Man soll
jedoch berechtigt sein, nach und nach eine
A n n ü h e r u n g zu erwarten , die zu einem reellen
Anschluß führen kann, wenn gewisse Aenderun-
gen vorgenommen werden, die jedoch im ganzen
den Charakter des Vorschlages nicht einschnei¬
dend verändern sollen, und die auch die wesentlich¬
sten Einzelheiten nicht allzu sehr verändern . In
den Verhandlungen , die der Auslendung der
päpstlichen Rote vorausgingen , soll die Stock¬
holmer Friedenskonferenz eine nicht gatcz unter¬
geordnete Rolle gespielt haben . Hierbei soll das
Raisonnement gewesen sein, daß man sich von der
Macht, .die den »üblichen Anstoß zum Frieden gibt,
denkt, daß sie nicht unbedeutenden Zuwachs an
Einfluß auf die großen Massen nach dein Krieg
erhalten wird , und hierbei solle man sich voir der
Ententefeite  mehr ein Erstarken des päpst¬
lichen Einflusses als der sozialistischen Strömun¬
gen wünschen.

Hindenbnrg
Berlin,  29 . Aug. Der „Berliner 'Lokalan¬

zeiger" schreibt zur Erinnerung an den Tag,
an dem vor einem Jahre Generalfeldinarschall
von Hindenburg zum Chef des Generalstabs des
Feldheeres ernannt wurde u. a. Seitdem lvir
di« Waffe des uneingeschränkten 11»
Bootkrieges  gegen England gebrauchen, hat
er uns keinen Zweifel daran gelassen, daß er
unseren Endsieg für verbürgt au -
sieht.  Um die Aufrechterhaltung der Sieges¬
zuversicht hat er sich kein minderes Verdienst
erworben als um die Gestaltung der militärischen
Lage an den Fronten . Er ist nicht nur Deutsch¬
lands genialster Feldlierr , sondern auch Deutsch¬
lands bester und größter Sohn . In seinem Lager
ist Deukschland! 1 '

Die Entstehung der Friedensnote
Kopenhagen,  27 . Lug . „Ekftrabladet"

bringt heute nachmittag folgend« Mitteilung:
Durch eine besondere Verbindung sind wir in den
Stand gesetzt, einige Mitteilungen zu bringen , die
Anrecht auf größere Aufmerksamkeit haben. Sie.
stammen von hoher, dem Vatikansebrnahe-
st ehender katholischer Seite  und geben
eine Reihe außerordentlich interessanter Erläu¬
terungen , deren Korrektheit über ieden Zweifel
erhaben sein muß . Diese Erläuterungen stellen
zunächst fest, daß der Heilige Stuhl über die Auf¬
nahme , die das von ihm ausgesandte Friedens-
manifest bei den Alliierten erhie 't, nicht enttäuscht
ist, da man erwartet chattê daß die Aufnahme so
werden würde, wie sie aussiel . Es kann aks be¬
stimmt betrachtet werden, daß dieses 'Friedens-
mamsest überhaupt nicht erschienen wäre , wenn
man nicht eine ungefähre Sicherheit  dafür

Eine Bremer Resolution an den Kanzler
Bremen,  28 . August . Bei der Eröffnung

der Dionstagbörsenversammlung richtete der
Präsident der Handelskammer  Fabrin
an die Versammlung eine Ansprache , an deren
Schluß er eine an den Reichskanzler abzusen-
dende Resolution in Vorschlag brachte , in der
es heißt : Die in der Börse versammelte
Kaufmannschaft Bremens , sich eins wissend
mit den breiten Kreisen der bremischen Be-
völkerurm , gibt der tiefen Besorgnis
Ausdruck , die sich ihr angesichts dessen was
durch die Zeitungen über den Gang der Ver¬
handlungen im Hauptausschutz  des
Reichstags bekannt geworden ist, in wachsen¬
dem Maße bemächtigt . Unser Vaterland , um¬
ringt von Feinden , die sein Verderben wollen,
darf keinen Raum haben für innere Gefahren.
Unerschüttert stehen unsere Fronten und un¬
ablässig mehrt sich die Beute unserer Tauch¬
boote . Wir an der Wasserkante wissen, daß
früher oder später der U-Bootkri -eg Englands
Kriegswillen brechen muß . Auch der Feind
kennt an maßgebender Stelle den Abgrund,
dem er zutreibt , wenn nur das deutsche Volk
Mut und Zuversicht bewahrt . Die Resolution
wurde von der Versammlung angenommen.

Ein brasilianisches Urteil
Die Zeitung „La Nacion " in Buenos Aires

und die Zeitung . „Mervnrto " in Santiago di

Chile , die beide dafür bekannt sind,
ihrer politischen Richtung v o l uP-  N
auf Seiten der Entente  stch^ ,*
öffentlichen am 23. Juni einen
Berichterstatters der „Naeion " ans w?
dieses Jahres . Auch jetzt müsse er, «3L
1914, sein Urteil dahin zusammenfaffkn lch
die Engländer und Franzosen wie btakJ
auch in Zukunft nicht durchkon ^ ,»
könnten . Angesichts der aussichtslosen
Anstrengungen der Entente in den
Monaten , sei cs eine Verblendun»
E n t e n t c, den Krieg mit der Waffe en«* :,
den zu wollen . Außerdem sei es ein gi
brechen an der Menschheit , diese iuw wjM
Ovser iäalicb *u briuaen . Der Beriwc °-arak

ata

Opfer täglich zu bringen . Der Berichtetztaû E
geht dann auf übereinstimmende Ausŝ 8
gefangener Franzosen ein , die der Ansicht̂ M
der Krieg werde im großen und ganzen in
jetzigen Stellungen zu Ende gehen und Juli
schon zu Ende , wenn sich nicht die Fran;

■* !

fett in den Händen der Englands
befinden  würden . Der Artikel schließtw«. -
den Worten des Berichterstatters : Die
die bis vor kurzem ein treuer BerbüEig
Enp/lanüs war , ist jetzt zu den gegnerisch^
Reihen übergegangen.

Eine pessimistische Schilderung
S t o ckh o 1 m, 27. August . Zur Erv

der Moskauer Konferenz  verö , „
licht „Nowoje Wremja " eine überaus d
stere Schilderung über die La
„Nachdem ", so schreibt das Blatt , „di«
lichen Regimenter ihre Waffen niedergenyH
haben und schon geflohen sind, haben \
Deutschen neue Stützpunkte an der 5
setzt. Finnland ist in Alifruhr . Im
auf den trostlosen Zustand der Garnison
den klaren Wunsch der finnischen Sozial;
mit Rußland zu brechen , müssen wir uns
die schlimmsten Dinge vorbereiten . Fi
der Deutschen gibt es nicht nur in der uk
Nischen Rada , sondern auch im finnischen '
tag und im allrussischen Arbeiter - und Svlda-
tenrat . Sie finden es nicht einmal für nötig,
ihre Berräterei mit der Fahne des Interna¬
tionalismus zu verbergen . Auf einer
fammlung , die zur Verhandlung von Wal
fragen einberusen worden war , erklärten i>
Deutschenfreunde offen , daß sie Anhän^
eines unmittelbaren erniedrigenden Friede
mit ihren so herzlich geliebten Deutschen Me:
Einem solchen Bild abbrvckelnden Versal
gegenüber sieht sich die Moskauer Konferenz.'
Diese Zeilen , die sich deutlich gegen die Bol
s che w t k i richten , dürften ihre Erklärung '
rin finden , daß man bei der Eröffnung
Konferenz Bolschewiki -Unruhen befür"
Der Minister des Innern fertigte eine Prvk
mation aus , in der er erklärte , jeder Vers;
die Ordnung zu stören , westde mit allen zu
bote stehenden Mitteln unterdrückt wert
und der Bürgermeister erinnerte Ae Mil
ernstlich an ihre Pflichten . Außerdem sord
das Komitee der Sozialrevolutionären z
Selbstbeherrschung aus.
Reichskanzler Dr . Michaelis «nd die polnif

Frage
In einer Zuschrift von „informierter Seite" m

den i„Kvaj" (Nr. 190, 23. August) werden die IMM
Männer der Regierung hinsichtlich ihrer GesimumWU
«rrl gegenüber den Polen und .vrot
Betrachtung unterzogen. Bezüglich des ReichskanzW
Dr . Michaelis  heißt es dort u. a. :

„Die unter uns Polen verbreitete Ansicht, als vi
sich der ReichÜairzler mit der polnischen Frage bisher
nicht besaßt hätte, ist irrig . Ms Oberregierungsick
arbeitete 'Dr. Michaelis durch eine Reihe von tzahn»:
in BreSlau an der Seite des Oberpräsidenten Gralei
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v. ZedIi» Trützschler und war in dieser Zeit u. a. ouÄ D Gemeinde
der IReserent für die polnischen Angelegenheiten Ober»
schlesiens. Die amtliche Tätigkeit hat bei ihm etn
lebhaftes Interesse für die Gesamtgeslrltung der pomv
schen Frage wachgerusen, das sich sowohl in privaten
Gesprächen, als auch in den offiziellen Berichten. w*
kündete. Dr . Michaelis hat schon damälS kein HÄ
daraus gewacht, daß er die W e g e d er Au 5n a hnr t»
gesetzgebung weder für richtig , noch er«
folgversprechend  halte und wies anch earaui
hin, tz>aß >d-ie moralischen Werte, die :edc natiot»!
Betvegung, »nv folglich auch die polnische, ttt p
schließe, durch Uebermacht nicht zu unterdrücken stW
daß der Staat im Gegenteil aus eine AusglechMS
der Gegensätze hinstreben müsse und zwar im eita«
Interesse, um die idealen und besonders die reliMÄ
'Elemente dieser Bewegung zu erhaltm. Aus diese«

Die Jagd nach dem Glücke
Erzählung vvn Fritz Ritzel.

» . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Meine Frau und meine Tochter dürfen hö¬

ren , um was ' es sich handelt !" fiel der Meister mit
fester Stimme ein . „Und dieser dort " — Kon-
rad Hochfeld unterbrach , sich und deutete mit der
Rechten nach einem Stuhle und fuhr sich zur
Ruhe zwingend kalt fort : „Darf ich bitten , Platz
zu nehmen, . 'Herr Direktor ? Sie sprachen von
Beweisstücken^

In dem Gefach des Kassenschrankes, das Ihr
Herr Sohn zur Aufbewahrung seiner Privat¬
papiere benutzte, hat sich dieses Paket vorge-
sirnden," erklärte der Direktor . „Es enthält An¬
teilscheine der Silberbau -Aktiengesellschaft im No¬
minalwerte von 5000 Mark nebst einer guittierten

.Rechnung über die Einzahlung von 60 Prozent,
mithin 3000 Mark , ausgestellt für Herrn Karl
Hochseld von den: Börsenmakler Nathan Bär . Zu

'wäs Ihr Herr Sohn die bei Firnhaber und Co.
erhobenen 3000 Mark verwendet hat , dürfte so¬
mit aufgeklärt fein, umsomehr als das Datum der
Quittung mit dem Datum des Tages überein¬
stimmt, an dem das Geld bei Firnhaber erhoben
wurde ." >

„Hast du darauf etwas zu erwidern ?" tvandte
sich der Meister an den zwischen der Mutter und
der Schwester finster dastehenden Sohn.

„Hierauf habe ich zu erwidern , daß die Alktien
mein rechtmäßiges Eigentum sind und daß ichl
sie mit meinem- Gelbe bezahlt habe !"

„Das heißt mit dem Gelbe, welches Sie bei
Firnhaber u. Co. auf den Scheck des Barons
Greifsenstern erhoben haben !" fiel hier der Direk¬
tor in frostigem Tone ein. „Ist es nicht so?s^

„Allerdings , aber —n .1 ! J *
„Kommen Sie mir doch nicht wieder mit

Ihrem „Aber !" unterbrach der Direktor erregt im
Tone des Vorgesetzten. „Ich denke doch, diesetl
Punkt haben wir bis zum Ueberdrnß erörtert!
Sie werden doch im Ernst einem vernünftigen
»lenschen nicht zumuten , daß er einer so albernen
Ausrede , wie Sie sie Vorbringen , den geringsten

' Glauben schenkt? Mein Wort bindet mich!" fuhr
der Sprecher fort , indem er die Stimme Karls

nachzuahmen suchte. „Sollte .man nach den vor¬
liegenden schlagenden Beweisen eine derartige Un¬
verfrorenheit Kr möglich halten ? Tanken Sie
es .Ihrem braven Herrn Vater , daß er bereit ist
Opfer zu bringen , um Sie vor dem Schlimmsten
zu bewahren und lohnen Sie diese Opserwil-
ligkeit dadurch, daß Sie in sich, gehen und be¬
reuen , was Sie getan haben, anstatt den Trotzigen
herauszukehren und die beleidigte Unschuld zu
spielen !"

„An dem ist Hopfen und Malz verioren !"
siel der alte Kochfeld mit heiserer Stimme ein.

„Lassen Sie ihn . Herr Direktor ! Wenn ich noch
im geringsten Zweifel varüber war , daß .er sich
wirklich vergessen hat — das Auffinden dieser
Aktien hat ihn gehoben ! Er selbst har gesagt,
daß mit den Papieren ein Heidengeld zu ver-
oienen sei — da hat er schon die Msicht ge¬
habt , heimlich damit zu spekulieren und ist zu
oein geworden , was ich ihn vorhin genannt habe."

Und mit der flachen Hand durch die Luft
fahrend , als wolle er energisch tabula rasa ma¬
cken, fuhr er fort : „Lassen Me uns ' die Sache
lofort in Ordnung bringen . Einen Augenblick
entschuldigen Sie mich ich begleite Sie zur
Bank !"

Damit trat er rasch in das Nebenzimmer
und kam nach 'wenigen Augenblicken in Rock und
Hut zum Ausgange fertig zurück.

„So , ivenn's gefällig ist, Herr Direktor l"
sagte er , ohne einen Blick auf den Sohn zu werfen,
oen die schluchzende Mutter wieder in reu Armen
hielt . Die beiden Männer , der Direktor mit einer
kühlen Verneigung gegen die Frauen , verließen
die Stube.

„Und trotz allem glaube ich an ihn !" ries
Hedwig den Fortgchenden nach und wandte sich
gleichfalls zu dem Bruder , der sich vergeblich den
Armen der verzweifelten Mutter zu entwinden
strebte.

9. Kapitel.
A u s D l i m s Z e i t e n.

An das jm Seitenflügel des Hohenfelsischen
Hauses gelegene Kontor der Firma ichlrssm sich

VW» vi.'vuMiiiuHu vtv -vwir - '
pauies gelegene Kontor der Firma ichlrsf -n sich
nach der jenseits der Schwßgasse lausen
tenstraße zu Ävtt äüutae , wecche biret.
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eine Tür von .der Straße aus erreicht werden
konnten, und dem jewerligen Buchhalter des Hau¬
ses, im !Falle derselbe nicht verheiratet war,
als Wohnung dienten . Es war dies noch eine
Reminiszenz an die frühere patriarchalische Sitte,
nach welcher die Angestellten des Haul'es so¬
wohl tm Hause wohnten , wie auch an dem Fanii-
ltentische teiluahmen — eine Sitte , die heutzutage
nur iioch in mrt Ladenbetrieb verbundenen Ge¬
schäften geübt wird.

Auch Wilhelm Friedwald hatte nach dem
Todeides früheren Buchhalters , eines alten Jüng-
Igtzfellen, die Räume 'bezogen und führte in den¬
selben in seinen freien Stunden ern zlemltch ein¬
sames , zurückgezogenes Leben, sich gewöhnlich die
Zeit mit der Lektüre klassischer und geschichtlicher
Werte vertreibend . Ein Wirtshausgänger war
er nicht und gesellige Freuden konnten ihn bei
seinem ernsten Naturell nicht erwärmen ; seine
ieinzige Erholung bestand älrsonntäglich in wet¬
ten Fußwanderungen , die er mit Angehörigen
eines Touristenvereins , dessen Mitglied er ivar,
«der — und da » vorzugsweise — mit lseinem
Freunde Karl Hochfeld, in die reizvolle Umge¬
bung der Stadt unternahm.

'Tie Lösung seiner Verlobung mit Herwig
jHochscld hatte fein freundschasMches Verhältnis
zu deren Bruder nicht im mindesten verändert,
im Gegenteil schien Karl Hochfeld bestveöt izu fern,
sich noch inniger wie früher an den Älte-est
Freund anzuschließen, als wollte ec das , was
ferner Meinung nach die Schwester an idemcharak-
tervollen selbstlosen Manne geKndigt , ourch Be¬
tätigung lseiner herzlichsten Zuneigung gut ma¬
chen. iSo kam es , daß die beiden, da man sie so
häufig ^ usammen sah „die Unzertrennlichen " v>o«
Üller ßÄekt genannt wurden , und da sie sich
bei ihren Sonntagsausflügen auch nicht von
schlechtem Wetter ab halten ließen , so behauvtete
Inan scherzweise, daß die „ UrrzertrennlichM̂ " jm
Gebirge Kerum laufen würden , selbst !wrt&  es
Mühlsteine , /-glühendes Eisen und Spsi >buben
regnete.
, Es war an den: ?lbend des nämlichen Tages,
an dem die im vorigen Kapitel erzählten Begeben-
heitcnlich 'zugetragen hatten , kuvz nach Schluß der
Geichäftsstunde .Friedrich Wilhelm .hatte eben sein
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einfaches' Klbendbrot verzehrt , das ihm die
des 'Hausmeisters ' regelmäßig besorgtet Vor lW
lag .'ein dickes, in Schweinsleder eingebunden^
kDnchstnit künstlerisch ziselierter Metallplatte
ebensolcheiNstBerschluß versetzen Es war eine alte «tawltcr
>? ausbibel , die oben aus der Burg nebst audere" WL''Mmrter
aiis idem Mittelalter stammenden Raritäten r"
'einem Schrank aufbewahrt wurde und die Fräu¬
lein iEmisie Hohenfels dem Buchhalter heute ge¬
bracht hatte , damit er die ans den ersten BiW
tern befindlichen Inschriften entziffere . ,

Fräulein Emilie hatte nach ihrer Ansicht,v»r
einigen Tagen Herrn Friedwald auf oie seitiawe
Tatsache aufmerksam gemacht, oaß nach ihrer
'Beobachtung der Mond am zwölften Tage ferner
Zunahme kurz nach 9 (Uhr durch den in Pgf
Mauer des Burgturms b̂efindlichen jichelsorrm-
gen Ausschnitt das Burggemach erleuchtete
'hatte daran die Vermutung geknüpft, daß oW
irgend eine mit der 'Geschichte der Burg wl
sammenhängende Bewandtnis habe.

Wilhelm Friedwald war sofort Feuer um
Flamme gewesen, der Sache nachzugehen. H<W
mehrere der in dem Raritätenschrank befinduÄW
alten Handschriften durchforscht, auch die (fta*
nik der Stadt Liebenburg auf der StadtbibW
thek geholt und zu Rate gezogen, konnte ^
nirgends etwas finden , was auf den erwähntes
Umstand Bezug hatte . Bei der gemeinsam nn
Fräulein Emilie vorgenommenen Durchsuchung
des Raritätenschrankes war ihm auch eine
Hausbibel in die Häude gekommen, die sosuck
sein lebhaftes Interesse erweckte, da sie geE
der Bibel Stich, welche ihm Herr Konrav Höchsts
damals an jenem Abende, kurz bevor .HedNW
ihre Verlobung Mit ihm löste, gezeigt hatte-
tu ihr fand sich der in der Hochfelvschen ViW
von dem Ahnherrn Herrn Albrecht vvn H'<E.
fels nieder geschriebene Spruch nebst einer E
zen Reihe von Eintragungen der späteren
kommen, bis in das achtzehnte Jatzrhundev
hinein . Das war so recht etwas für ifm, JH
Antiquitäteuliebhaber ; er hatte sich das $9_
ausgebeten und beabsichtigte, heute abend eitaT «usüb
die lange Reihe der alten Eintragungen dchEtz Pu ^
zülesen. Zweifellos befand sich darunter manEM Lorano,
was von Interesse war . Fortsetzung
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ock. SS. August ISlV
'- -vtabl er auch eine Aussöhnung auf der
. '£,t  bürgerlichen Gleichberechtigung; natür-

Jn er auch gleichzeitig, daß die Polen ihre
. . „Über dem Staate in ihrem ganzen Um-

» obne Vorbehalt erfüllen. Tiefen Starw-
i>,.r polnischen Frage hat der Reichskanzler,
wissen, auch ieht nicht geändert, als er die
mtenstclle des Reiches einnahm. Uno tmo
-t die Aufgaben, die in der nächsten Zeit
rren sich mit einer verständlichen Zurück-
-rte' so konnte man aus den Bcmerkimgen,

rvluse' der zahlreichen politischen Konferenzen
— Monat machte, klar ersehen, daß er die
-tlerung hinsichtlich der polnischen Frage mit

miaebvrenen Konsequenz und Energie vor-
^naen wolle. Ter Pessimismus und das

.stauen  das man von gewisser Seite aus
^7« tum wachtzurufen sich bemüht, sind folglich

«̂bracht.  Aber ebenso darf mau nicht übe-
eine Aenderung der Verhältnisse in unserem

-5 ohne unser Zutun nicht zu erwarten ist.
man auch auf unserer Seite aufrichtig »vollen
»ndig handeln muß."

Hauptausschrch
deutschen Reichstags

« e r l i rr, 28. August . Der Hauptausschuß
Reichstages führte am Dientag die

' Aussprache über Litauen  und
n d zu Ende . Ein non nationallibe-
fortschrittlicheü , sozialdemokratischen

ntums -Abgeordneten gestellter Antrag.
Reichs kanzler ersucht , für die besetzten
Litauen und Kurland alsbald Ber¬

eu der Bevölkerung in die Wege zu
hie vom Vertrauen aller Bolksteile ge-
sind und , soweit die militärischen Ver-
e es gestatten , Zivilverwaltungen zu

wurde einstimmig angenommen,
umrde die allgemeine politische Te¬

stet ae setzt und zu Ende geführt . Ein
der Verhandlungen wurde für vertrau¬

erklärt.
Evbann kam ein ko n se rva krv er Abgc-

nochmals auf das Interview des
bgeordneten Erzbergcr  mit einem

"eter der „Züricher Nachrichten " zurück.
'Abgeordnete brachte das s. Zt . wiederge-

Interview zur Verlesung , in dessen
st der Abgeordnete Erzberger bekannt¬

gesagt hatte , man möge ihn mit Lloyd
" an einen Tisch setzen , er würde sich in
stunde mit dem englischen Staatsmann«
Sptgien. Das konservative Ausschußmit-
hvb hervor , daß Erzberger den in den

n veröffentlichten Wortlaut nicht de-
habe . der WoMaut könne damit als

nd gelten und fragte : Was habe Erz-
mit seiner Antwort gemeint ? Bor

st Zeit habe er aus eine ähnliche Anfrage
tet , er würde Lloyd George sagen,

die Konservativen bei uns ohne Macht
und bet den nächsten Wahlen verschwin-

würden . DaS fei aber keine erschöpfende
Vielmehr habe der Reichstag An-

barauf zu erfahren , was Erzberger
mit feiner Aeußernng gemeint habe,

iese Aeußernng eines Führers der
> Fraktion sei nicht bedeutungslos . Eine
strt ans diese Frage durch den ASgeord-

Erzberger erfolgte nicht . Darauf wurde
diese Debatte geschlossen.

Die Kohlenversorgung
Unter HauSbrcmd sind Kohlen für Haushaltungen,
Wirtschaft -and Kleingewerbe z-u verstehen. Nach
Juli-Bekanntmachungen sind Versorgungsbezirke

Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern, im
die Kommunalverbände. Tie Landeszentval-

können die Bersorgungsbezirke anderweitig
Von dieser Befugnis haben einige Bnn-

cn, ». B . Mecklenburg, Württemberg, Brann-
_i  Gebrauch gemacht. Ausgabe der Vorstände
Leksorgungsbezirieist es, die Verteilung der von
ReichsroMmissar festzlusetzenden Mengen zu regeln
Zerteilung ). Sie sind dafür verantwortlich, baß

ntehr Kohlen für ihren -Bezirk bezogen werden
dom Reichs kommissar festgesetzt ist. Zahlreiche

Knd Kommunalverbände haben bereits Ber¬
it Und Statuten erlassen, durch welche sie die
"teilung regeln, Kohlenkarten, Bqagsschein«

dergleichen einsühren. Um Nun die gesamten Be-
: für seinen Bezirk zu überwachen, muß der Leiter
Versorgungsbetzirks zunächst feststellen, welche Hans-
l ^engen in den Bezirk von Händlern oder von
.Michern. die ohne Vermittelung eines Platzhänd-
durch Eisenbahnwagen oder Kahnladnng beziehen,
'"hrt werden. Tie Kontrolle muß weiter die-

Mengen erfassen, die unmittelbar von Er-
tätten (Landverkaufsstellender Kohlengruben,
lten, Gasanstalten) oder bei Platzhändlern

rter Bezirke durch Fuhrwerk oder sonst im
kauf bezogen werden. Für den Bezug durch

, , hnwaggon oder Kahnladung hat der Reichs-
"sar folgendes Kontrollsystein vorgefehen:

"Die schriftliche Bestellung muß die Angabe ent¬
halten, daß es sich u!m Hausbrandkohlenhandelt,
sie darf nicht mit der Bestellung der Jnöustriekohle
bereinigt werden.
Ter Bestellschein muß dem Kommunal verband?-
beziehungsweiseGemeindevorstand zur Abstempe¬
lung Vorgelegt werden. Der Kommunalverband
hat hei der Abstempelung die von ihm genehmigte
Menge anzugeben und hat über die Abstempelung
Buch tzu führen.
Der .Besteller reicht den Bestellschein an seinen
Mieserer, Hausbrandlieferungen dürfen nur aus-f'ührt werden,wenn ein abgestempelter Bestellein vorgelegt wird.

r Absender der Hausbraudladungen hat deck
Frachtbrief oder das Schiffspapier mit dem Auf¬
druck pder der Aufschrift „Hausbrandkohle" tzu
berschen.

Ae r Empfänger hat von dem Eintreffen der Kohle
seinem Kvmmunaltzerbands- beziehungsweise Ge-
"« indevorstarch Anzeige zu erstatteu.

T ê Händler und Verfrachter müssen über die ausg.
Versendungen von Hausbrand buchmäßigen

's führen. Für den Bezug von Hausbrand
Fuhrwerk oder sonst im Kleinverkaus ist die
ung und Abstempelung schriftlicher Bestellungen

bvrgeschrieben: hier ist es Sache der Kommunal-
nds- beziehungsweiseGcmeindevvrstände, die Ver-

Wätte mit Anweisungen darüber zu versehen, welche
tot an die Verbraucher ihres Bezirks abgegeben

Hg -n dürfen und die ersolgten Abgaben zu kon.
kaMercn. Schwierigkeiten bereitet hier der nicht sek

»all , daß Verbraucher eines Bezirks von Kohlen-
Ngsstätten oder Platzhändlern eines anderen
beziehen. Hier muß es den beteiligten Kom-

erbands- beziehungsweise Gemeindeoorständen
sten bleiben, sich darüber zu einigen, in welchem
age ihre Verbraucher von den Händlern be-
' werden dürfen und wie sie die Kontrolle hi,'n¬
aus üben. Besondere Bestimmungen betressen den
ad zu Wasser. Wenn eine Kahnladung teilweise
cand, teilweise Jndnsttiekohlen, enthält, so .ist
“ ■’fafflteMe .' in.i ™ MMpapier besonders.
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anzogeben. Bei dem Umschlag von Hchstsledungen in
Eisenbahnwagen hat derjenige, der das Umschlagenb.-
orgt , den Eisenhahnsrachtbries mit der Aufschrift: ,Hauch
brand" tzu versehen. Abgabe und .Verbrauch von Haus-
brandlieferungen zu anderen Zwecken als für Haus¬
haltungen, -Landwirtschaft und Kleingewerbe, ist ver¬
boten. Tie Bestimmungen gelten zmn Teil schon'jetzt,
die Vorschrift betreffend Abstempelung der Bestell¬
scheine tritt am' 1. September 1917 nt Kraft.

Aus aller Wett
Oberingelheim,  28 . Aug . Mit dem Früh-

burgunderherbst wurde am Montag im „ Sand"
begonnen . Am kommenden Donnerstag wird in
allen übrigen Teilen der Gemarkung gelesen . —
Daß schon im August die Weinlese am Rhein be¬
ginnt , ist noch nicht oft dagewesen.

Vilbel,  28 . Aug . In einer Grube an der,
Frankfurter Straße wurde der 13jährige 'Schüler
Keuchler  von abstürzenden Sandmassen ver¬
schüttet. Auf die Hilferufe eines anderen Knaben
grub der Landsturmmann Braden das schon dein
Tode nahe Kind mit den Händen , da eine Schaufel
nicht zur Stelle war , aus den Sandmassen heraus.

* Aus Kurhessen,  28z Aug . Tie fünf¬
jährige Tochter des Steinbrucharbeiters Heinrich
Biedebach  in Törnburg , die mit ihrer Mutter
im dortigen Walde Beeren suchte, aß die Beere
einer Tollkirsche . Unter schweren Bergiftungs-
erscheinungen starb  das Kind, trotz ärztlicher
Hilfe.

* Schloß Mespelbrunn,  28 . Aug . Am
2. September wird hier , als der Geburtsstätte
des Fürstbischofs Julius Echter eine Erinne¬
rungsfeier an die Wiederkehr des dreihundert¬
jährigen Todestages des' Fürstbischofs ' abgehalten
werden . Graf Ingelheim in Geisenheim hat zu der
Feier zahlreiche Einladungen ergehen lassen.

Berlin,  29 . Aug . Ter seinerzeit jüngste
Soldat  des deutschen Heeres , Vizewachtmeister
Streit aus Rastenburg , ist siebzehnjährig gefallen.
Er war bei Ausbruch des Krieges kaum vier¬
zehnjährig in,die Armee eingetreten.

Tanzia,  29 . Aug . Laut „Lokalanzeiger"
wurde der Gemeindevorsteher Arndt  aus tzeis-
senfeld in Westpreußen wegen M v r d e s an einem
25jährigen Soldaten verhaftet.

Kirchliches
Kruft,  26 . Aug . Wie alljährlich , so geht

'auch in diesem Jahre vom 4 . zum 5. Sep¬
tember nachts 1 Uhr von der Kirche aus eine
Prozession nach Nothgottes,  zu Ehren
des blutschwitzenden Heilandes . Ter Vortrupp
geht am 4. Äptember mittags 1'/- Uhr von der
Kirche aus bis Tieblich , wo er übernachtet . Am
7. September fährt die Prozession , nachdein die
Wallfahrtsorte Bornhosen und Maria Hilf bei
Koblenz besucht worden sind , zurück.

Aus der Provinz
Biebrich,  27 . Aug . Vergangenen Samstag

wurden von einem Arbeiter am Rheinufer mili¬
tärische Bekleidungsstücke und ein Brief gefunden,
aus dem Al entnehmen war , daß ein Soldat
an dieser Stelle den To d im Rhein gesucht und
gefunden hat . Heute vormittag , wurde auf der
hiesigen Eisenbahnstrecke die Leiche eines Sol¬
daten gefunden . Scheinbar liegt Selbstmord vor.

Niederwalluf,  28 . Aug . Zur Bekämpfung
der Felddiebstähle ist das Betreten und Befahren
der Feldwege in der Gemarkung Niederwalluf
durch Personen , die in den betr . Bezirken keine
Feldarbeiten vorzunehmen haben , bis auf wei¬
teres verboten worden.

Geisenheim,  28 . Aug . Tie Weinbergsge¬
markung ist vom Samstag ab geschlossen. Wäh¬
rend des Herbstschlusses ist cm den Tagen Montag
und Tonnerstag jeder Woche Feldertag . Es wird
ausdrücklich darauf hingewiesen , haß an Felder¬
tagen die Weinberge nicht dem allgemeinen Ver¬
kehr geöffnet sind , das Betreten der Weinbergs-
gemarkung vielmehr nur denjenigen Personen ge¬
stattet ist, die Felder zu bestellen und abzuernten
haben . Zuwiderhandlungen werden bestraft . Im
Anschluß hieran wird darauf aufmerksaiM ge¬
macht, daß in der Zeit vom 1. September bis
Ende Oktober das Feld allenthalben von abends
8 bis morgens 4 Uhr geschlossen ist.

Sindlingen,  27 . Aug . Bei der Grum¬
metversteigerung  in den Gelneindewieftn
am Main wurden übermäßig hohe Prei s'e er¬
zielt.  In der Nahe des Ortes , wo das ' !Gras
sehr gut steht, wurden 110 —150 Mark per Mor¬
gen geboten , in den weiteren Lagen 70—80 Mark
und in der Nähe der Farbwerke bei geringem
Gras 'stand 40—50 Mark . Tie Weidenstücke kosten
der halbe Morgen 50 —60 Mark.

* Aus dem Kreise  Höchst . Tie Rote
Kreuzmedaille dritter 'Klasse wurde verlieben an
Herrn Dekan Buus -Hofheim i . T ., Frau Major
Toering -Höchst und Schwester Gratiana , die
stellst. Oberin am hiesigen Krankenhause.

Frankfurt  a . M ., 28 . Aug . Ter Magistrat
hat es abgelebt , das Gesuch der Apfelwein¬
produzenten nach ■Berlin um Freigabe von 250
Doppelzentnern für die Herstellung von Apfel¬
wein befürwortend weiterzugeben . Tie Gründe
der Weigerung sind nicht bekannt . Ein Frank¬
furter Großhändler will es nun unternehmen,
die Lieferungen von Kelterobst an die einzelnen
Wirte zu regeln . — Mit der Einführung der
ungeteilten Arbeitszeit in den städtistlsen Aemtern
usw. während der kommenden Wintermonate , hat
sich der Magistrat in seiner gestrigen Sitzung
beschäftigt . Auch an die Stadtverordnetenver¬
sammlung ist er bereits mit der Anfrage herange¬
treten , ob es möglich ist, daß die Ausschuß - und
Fraktionssitzungen schon mit Eintritt der Dunkel¬
heit beendet werden können . Voraussichtlich
dürfte in aller Kürze mit der ungeteilten Arbeits¬
zeit zur Ersparnis von Licht und .Heiznug der
Anfang gemacht iverden.

Frankfurt.  Vorsicht beim Einsteigen in die
Wiesbadener Züge im Frankfurter Hanptbahn-
hof ist insofern geboten , als auf den Bahn¬
steigen 2 und 3 nickst nur die Züge nach Wies¬
baden abfahren , sondern auch solche nach anderen
'Richtungen , z. B . nach Mainz , Es kommen da
täglich Fälle vor , daß Fahrgäste nach Höchst. '
Wiesbaden in den Mainzer Zug geraten . Mio

^Vorsicht beim Einsteigen und fragen!
Niederselters,  28 . Aug . In der vergan¬

genen Nacht wurde bei Sturm und Regen dem
Landwirt Franz Kundermann dahier ein Pferd
aus dem Stalle gestohlen . Als in der Nacht .gegen

ein Uhr zwei Buhnwürter aus Oberselters sich
auf dem Heimweg befanden , nahinen vor ihnen
drei Personen Reißaus unter Zurücklassung eines
Pferdes . Es war das in Mrderselters gestohlene,
das die Bahnwärter in Verwahr nahmen . Tie
Dieb « entkamen unerkannt.

Hangenmeilingen,  28 . Aug . Ter Land¬
sturmmann Josef Breithecker  von hier , der im
Oktober 1915 beim Uebergang über die Donau in
serbische Kriegsgefangenschaft geriet und später
in das Gefangenenlager zu Minario (Italien)
überführt wurde , ist jetzt durch Gefangenenaus¬
tausch frei geworden und wieder glücklich in der
lieben Heimat angelangt.

Steinefrenz,  24 . Aug . Wegen besonderer
Verdienste um die Werbetätigkeit für die sechste
Kriegsanleihe , erhielt das Derdienstkreuz Herr
Pfarrer Wolf  von hier.

* Vom Oberwesterwald,  27 . Aug . Ter
Schnitt der Sommergerste , des Sommerkorns so¬
wie des Weizens , welche Fruchtarten den Roggen,
der durch den strengen Winter so sehr gelitten
hatte , als Bvotfrucht teilweise ersetzen sollen , ist
bald beendigt . lÄenfalls ist diese Woche der Hafer¬
schnitt begonnen worden . Tank der schönen Wit¬
terung , welche seit einer Woche etlva eingetreten
ist, war die Reife sehr rasch vorgeschritten . Der
Hafer dürfte auch dieses Jahr ein gutes Ergebnis
zeitigen . Wenn der Halm etwas klein geblieben , so
ist doch die Aehre gut entwickelt , und der Ertrag
an Körnern , dürfte dem vorjährigen nicht nach¬
stehen. Zur Aussaat des Rapses dürfte jetzt bald
der Zeitpunkt gekommen sein und ist jedem drin¬
gend anzuraten , der ein Aeckerchen für denselben
freimachen kann. Auf dem Oberwesterwald ist be¬
reits der Anfang damit gemacht.

h. Aus Nassau,  28 . Aug . Zahlreichen Ge¬
meinden des Reg .-Bezirks Wiesbaden wurde in
folge der Obstbeschlagnahmung bereits die Lie¬
ferung von bestimmten Mengen Obst, in nianchen
Fällen mehrere tausend Zentner , zu einem be¬
stimmten Tage aufgetragen.

c. Ans Nassau,  28 . Aug. Iw Anschluß an
die im Sornmer ds . Js . /aögehaltene Fohle ns chin
wiucden Zuchterhaltungsprämieu ausgegeben für im
Jahr j9l '7 erstncals vorgeführte Fohlen und zwar die
erste Mate mit je 60 Mark an zwölf LandMrte.
Landwirt -Heinrich Mertenin Erbenheim erhielt Prä-
nsten für zwei Fohlen und her 'TomänenpächterFischer,
Hof ilrfelthal bei Hadamar, Prämien für drer Fohlen.
Tie erste und zweite Rate mit 130 Mart erhielt
Tomänenwachter Fischer zn Hof Urselthal. Für im
Jahr 1916 erstmals vorgeführte Fohlen erhielten die
zweite Reste mit je 70 Mark fünf Landwirte. Tomänen¬
pächter Fischer srhistt hier tviedsr zw>ci,Prämien für
zwei Fohlen. Die dritte Rate mit je 70 Mark erhielten
zwei -Landwirte. Toinänenpächter Stähler zu Hof
Offenthal bei St . Goarshausen erhielt hier Prämien
für tzoei Fohlen. Für im Jahre 1914 erstmalig v« -
geführte Fohlen erhielt die zweite und dritte Rate
mit 140 Mark 'Tomänenpächter Weber zu Hof Mech¬
tildshausen bei Erbenheim.

Weinbau
Uebertriebeue Weinpreis « liegen nicht im

Interesse der Winzer
Die hohen Weinpreise , die heute auf dem

Markte gefordert und bezahlt werden , haben
dem Weinbau den schweren Vorwurf des
Kriegsmuchers eingetragen . Dieser Vorwurf
trifft den Weinbau zu Unrecht . Bor dem Kriege
und in den ersten beiden Kriegsjahren (1914
und 1915) mußte der Winzer seine Weine
mangels Nachfrage zu Spottpreisen , tief unter
den Selbstkosten verkaufen . Jwr Jahre 1916
erhielt der Winzer hohe Preise , das Ernte-
Ergebnis war aber nur ein Fünftel von einer
Normal -Ernte und viele Winzer deckten auch
in 1916 trotz hoher Preise ihre Selbstkosten
nicht . Die Preise , die auf den Weinverstetge-
rungen erzielt worden sind , betreffen nur
große Weingüter und kommen als Maßstab
für 'den Weinbau gar nicht in Frage.

Trotzdem wird seit Monaten aus Konsu¬
menten - und Handtzlskreisen der Ruf nach
Höchstpreisen laut . Die Regierung hat sich
ernstlich mit der Frage besaßt . Der energische
Widerspruch aus Weinbaukreisen veranlatzte
das Reich , die Regelung der Frage den Bun¬
desstaaten zu überlassen . Die Gefahr ist also
noch nicht vollkommen beseitigt.

Augenblicklich ist die Tagespresse mit Nach¬
richten gefüllt , nach welchen einzelne Winzer
schon jetzt Vorverkäufe zur Mostlieferung 1917
zum Preise von 3500 bis 5000 Mark abge¬
schlossen haben . Wir haben nicht die Gelegen¬
heit , diese Behauptungen aus ihre Richtigkeit
zu prüfen . Sollte es so sein , so sind für den
Vorgang weniger die Winzer verantwortlich
zu machen als die Spekulanten , die den Win¬
zern so verführerische Angebote machen . Jv - en-
salls würden aber solche Vorverkäufe bewei¬
sen , daß im Herbst eine unheimliche Preis¬
treiberei einsetzen wird , und es wirst sich die
Frage auf , ob das im Interesse der Winzer
gekegen ist.

Zunächst wollen wir darauf Hinweisen , daß
bei dem Jahrzehnte lang dauernden niedrigen
Preisstand , der die Weinbauern dem Ruin
entgegensührte , niemand für den Schutz der
Winzer eingetreten ist ; auch der Staat nicht.
Jetzt , wo es an den Geldbeutel geht , regt sich
aus einmal das öffentliche Gewissen . Ist denn
etwa der Winzer weniger schutzbedürftig wie
der Konsument ? Bald sollte man es meinen,
es ist aber nicht wahr.

Wir stehen trotzdem nicht an , zu erklären,
daß übertriebene Weinpreise nicht im Inte¬
resse der Winzer liegen , und zwar aus fol¬
genden Gründen:

1. Weinbau und Weinhandel sind auf Ge¬
deih und Verderb aufeinander angewiesen.
„Verkauft " sich der Handel an einem Jahrgang,
dann erleidet er Verluste , die später wieder
eingebracht werden müssen . Willkürliche Er¬
höhung der Wieidcrverkaufspreise ist ange¬
sichts der ausländischen Konkurrenz unmög¬
lich. Der Handel muß sich also bei späteren
Einkäufen schadlos halten oder er geht zu
Grunde . Im ersteren Falle bezahlt der Win¬
zer doch nachträglich die Zeche , im letzteren
Falle leidet der Absatz , was gleichbedeutend
ist . So war es Ende des vorigen und im An¬
fänge dieses Jahrhunderts . Der Weinhandel
machte schlechte Geschäfte und der Weinbau
mußte die Folgen tragen . Verdient dagegen
der Handel , „so steigert sich seine Nnterneh-
Mungslus :. das Geschäft belebt sich und in
letzter Linie hat der Winzer den Nutzen . So
war cs auch im Herbst D916 . Oder glaubt
vielleicht 'jemand , der Handel hätte ftir die
1916er Weine solche Preise gezahlt oder auch
nur zahlen können , wenn er an dem 1915er

Jahrgang nicht ein so glänzeud « 8 Geschäft ge¬
macht hätte . Der Winzer hat also ein großes
Interesse daran, daß es dem Kandel gut geht;
das sollte bei keinem Weinverkans außer a«W
gelassen werden . Nebertriebene Preise rächen
sich nicht heute, sicher aber morgen.

2. Je höher die Weinpreise während ^ des
Krieges ^ trieben werden , desto größer wird
die Gefahr noch dem Friedensschluffe . Der
Jmporthandel wid sich dann sofort mit großer
Energie auf den Markt stürzen und sein Er¬
folg wird um so größer sein , je höher die In-
landpreise stehstn. Unser Handel kann , wenn
er sich allzu teuer eingedeckt hat , unmöglich
konkurrieren , die Jmportweine werden das
Feld behaupten und die verärgerten Konsu¬
menten gehen dem Binnenhandel als Kun¬
den verloren . Die Folgen müßte in letzter
Linie der Winzer tragen , der kn kommenden
Jahren wieder unverkäufliche Weinvorräte,
aber kein Bargeld hätte.

3. Ohne starke Erhöhung unserer Wetw
zölle ist der deutsche Weinbau nach dem Kriege
nicht mehr lebensfähig . Schon vor hem Kriege
war er, infolge unserer schlechten Zollpolitik,
einem unheilbaren Siechtum verfallen . Mitt¬
lerweile sind die Produktionskosten auf dop¬
pelte Höhe gestiegen und die ausländische
Llonkurrenz muß unfern Weinbau und Wein¬
handel ruinieren , wenn nicht ein starker staat¬
licher Schutz diese Stände vor dem Untergange
rettet . Das Reich sieht augenblicklich den Preis¬
treibereien der Spekulanten mißmutig zu,
und weil sich einzelne Winzer an der Speku¬
lation beteiligen , füllt das Odium Mich mrs den
Weinbau . Wenn nun nach dem Friedens¬
schlüsse dieselben Männer mn Reichsruder
stehen , und wenn der Weinbau nicht einwand¬
frei Nachweisen kann , daß er an den Preis¬
treibereien nicht beteiligt wrr , so wird er mit
seinen Zollsorderungen keine entgegenkom¬
mende Haltung der Regierung antreffen . All
seine frühere Not wird vergessen sein , für die
kommende Not wird man kein Auge haben:
man wird nur ' den „Krtegswncher " vor sich
sehen , der keines Schutzes würdig ist . Dazu
kommt dann die erbitterte Stimmung der
Weintrinker , die sich rächen wollen , und . der
„hilfsbereite " Jnrporchandel , der immer gegen
eine vernünftige Regelung unserer Wetnzölle
war , „um den Konsumenten einen billtgen
Trunk zu verschaffen ", in Wirklichkeit , um sein
Geschäft zur Blüte zu bringen . Das alles zu-
sannnen könn4e dann leicht die gerechten For¬
derungen des Weinbaues zu Fall bringen.
Oder glaubt man etwa , die gegen den Wein¬
bau während des Krieges inszenierte Hetze
hätte einen andern Sinn ? Wer ! das meint,
kennt unsere Pappenheimer schlecht.

Wir stehen deshalb nicht a« , uns gegen
übertriebene Pretsforderungen zu erklären.
Der Winzer darf die Angebote akzeptieren,
er darf sich « nch gegen die Höchstpreise wehren,
das ist sein gutes Recht , er darf aber nichts
tun , um seinerseits die Weinpreise künstlich
zu steigern . Das wäre nicht nur eine Sünde
gegen das Vaterland und den eigenen Stand,
es könnte sich auch an dem einzelnen rächen .'
Wenn der Friede unvermittelt kommt , stür¬
zen die Preise , und wenn >die Kriegspreise
weiter steigen , so könnten unter Umständen
die Bundesstaaten doch noch zu Höchstpreisen
und zur Beschlagnahmme greifen und die'
Schlauen wären dann sicher' die Dummen.

Nicht aus Liebe zum Weinhandel , auch
nicht ans Erwägung heraus , daß die Klagen
der Weintrinker berechtigt seien , sondern im
wohlverstandenen Interesse des Weinbaues
raten wir deshalb den Winzern , sich nicht an
den Preistretbereien zu beteiligen . Die Land¬
wirte waren seinerzeit die ersten , die Getreide-
Wir können nicht dasselbe tun , weil Wein-
höckstpreise forderten . Das war ihr Glück.
Höchstpreise zu unerhörten Ungerechtigkeiten
führen würden . Der Weinbau kann sich aber
von Kriegswucher freihalten . Mit blankem
Ehrenschilde muß er als Mied der deutschen
Landwirtschaft durch den Krieg gehen , damit
er später um so nachdrücklicher seine gerechten
Forderungen begründen kann.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet':

Joseph Frischmann (Falkenstein)
Obergefreiter Gottfried Raab (Wiesbaden ).
ObergesreiterGottfried Staat (Wiesbaden ).
— Robert Stähler (Dehrn ). , ^
Leutnant d. R. Herm. Karstens (Wresbaven ), 1. 5rl.
Grmadier Emil G-ro ß (Rüdesheim).

Den Mitglicdrrn der freiw. Sanitäts - Kolonne Wtes-
baden. dem Sanit .̂ Unteröfsizier Karl Weigel  wurde
das (Eiserne Kreuz 2. Klasse und den Grups'enführern'
CH. Heil  und Th. Schalk  die Rotc-Kreuz-Medaille
3 . Klasse verliehm.

Aus Wiesbaden
Ergänznngswachlen für die kirchlichen Körper¬

schaften St . Bonifatins
Am Sonntag , den 2. September cr„ finden in.

der (Psarrgemenide St . Paiüfattus dahier Sie Er-
gänMNFÄoahlenfür den Kirchcnyorftandund die Ge¬
meindevertretung statt. Tie Wahl für den Kirchen¬
vorstand ist vorm', von 9 .30 bis 10.30 Uhr, für
Die Gemeindevertretung vorm, von 11—12 Uhr im
oberen Saale des Lesevereins'. Luiseicstraße 29 . Es
scheiden geseklich aus : fünf Mitglieder des §ktrchen-
vorstaudeS und 15 Mitglieder der Gemeindevertretung.

Anmeldung zur Landsturmrolle
Laut Mitteilung im Anzeigenteil der

gestrigen Nummer werden die im Monat Aug.
1900 geborenen L a n d st u r m p f l i ch t i g e n
aufgefordert , sich am Freitag , den 81. August
er ., vormittags von 8— 121/2  Uhr , auf Zimmer
51 des Rathauses unter Vorlage bchördlicke«
Urkunden zu melden.

Nachzügler
Vom hohen Westerwalde wird gemeldet , baß

die Fruchternte fast beendet ist . Um wie viel
früher könnte dieselbe in unserer milderen Gegend
unter Tack) .und Fach sein ! Es gibt aber iirtnte»
Nachzügler , welche Gottes Wasser über Gottes
Land laufen lassen . Es mag ja sein , daß die wird
schaftlichen Nachteile , welche solche säumigen
Bauern durch Verderben der Frucht erleiden , diesg
nicht allzu hart trifst . Wenn aber in solch ernsten
Zeiten ganze Fruchtäcker nioch im Halm stehen^
wenn andere abgeschnitten am Boden liegen uni
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wieder andere , Ovar auf Hausten aufgestellt , doch
mehr oder weniger dem Verderben ausgesetzt sind,
so muß dagegen im öffentlichen ' Interesse Ein¬
spruch erhoben werden . Ae Behörde droht solchen
Nachzüglern mit Einbringung der Frucht auf
ihre eigenen Kosten . Sie möge sich einmal in der
östlichen Gemarkung umsehen : sie bekommt reich¬
lich Arbeit ! i U . ■

Wiesbadener Wochenmarkt
An den städtischen Berkaufsständen waren

heut « abzugeben : Falläpfel zu 15 Pfg ., Birnen
zu 34 Psg ., Blumenkohl zu .30 Pfg -, Tptnat zu
30 Psg ., Tomaten zu 35 Pfg ., Weißkraut zu
20 Psg ., Rote Rüben -zu 25 Pfg ., Rettiche zu
10 Pfg ., Gurkem zu 10 Pfg . und Senrgnrken zu
15 Psg . Auf dem Markte selbst wurde bezahlt:
Spinat mit 40 Psg . Zwei Mißstände machen sich
in der letzten Zeit auf unserem Aochenmarkte
geltend , welchen mit Aller Entschiedenheit ent¬
gegengetreten werden sollte . Das ist einmal die
immer mehr um uch greifende Unsitte , den Markt-
bcziehern ihre Waren schon unterwegs , bevor
sie noch an ihre »! Ziele angelangt sind , abzu-
whmen . Ta ? widerspricht direkt den für den
Marktverkehr erlassenen polizeilichen Bestimmun¬
gen und es macht jede Kontrolle bezüglich der Ein¬
haltung der Höchstpreise illusorisch . Ter zweite
Mißstand , den erst die letzten Tage ergeben haben,
ist der , daß sich die Obstverkäufer immer mehr
nach der Marktstrabe hinziehen , die Leute glauben-
dort bessere Berkaussgelegeuheit zu haben . Auch
hier wird ein -Eingreifen notwendig werden.

Der Obstverkauf im Regierungs-Bezirk
Wiesbaden

Mit sofortiger Wirkung hat die Bezirks-
stelle .für Obst und Gemüse  sür das Ge-

]6iet des Regierungsbezirks Wiesbaden angeord-
>net, daß der Absatz von Aepfeln , Bienen , Pslau --
^men und Zwetschen nur an dir Bezirksstcllr
êrfolgen darf . Diese bestimmt , wo hm oer Versand
geschieht . Edelobst kann von der Verkaufsvec-
pflichtung an bt £' Bezirksstelle ausgejchlosjcn und
für den Frifchv .' rkebr ne :gegeben werde » . Der
Versand der sreigestellten Obstmengen darf nur
nach 'Stationen des Regicrnngsbe-
zirksWiesbaden  geschehen . Ter Antrag auf
Pflaumen und Zwetschen ist vorerst nicht zulässig.
Jede «Obstausssthr aus einem Ort unterliegt der
Genehmigung der Ortsbchörde . Die Eisenbahn¬
stationen des Bezirks sind angewiesen , Versendun¬
gen nur dann vorzunehmen , wenn auf demFracht-
brief der cBermerk steht : „ Versand genehmigt"
und der Stempel ter Ortsbehörde vorhanden
ist . Ae Versandgenehmigung durch die Bezirks¬
stelle an die Ortsbehörde geschieht stets tele-
graphisch . Infolge der Anordnung der Drzirks-
stelle mußte auch di e für morgen m Mer st ad t
angeseyte Ritzelsche Obstversteigerung
aufgehoben werden.  Das Obst ist von der
Bezirksstelle beschlagnahmt worden.

Beschlagnahme- er Hotelwäsche
Durch eine Verordnung der Reichsbekleidungs-

. stelle im Reichsanzeiger vom 25 . August sind

die gesamten Bestände an Bett -, Haus - und
Tischwäsche , die sich im Besitz von Hotels , Pen¬
sionen , Gast - und Schankwirtschaften nno ähnli¬
chen Betrieben oder in Wäscheverleihgeschästen be¬
finden , beschlagnahmt worden . Nachdem erst die
Verwendung der verschiedenartigen Gasthaus-
wäfche eingeschränkt worden war , setzte sofort ein
lebhafter Handel mkt diesen Wäschevorräten ein,
wodurch die Gefahr unberechtigter Preissteige¬
rungen und unzweckmäßiger Verwendung dieser
wertvollen Wäschebestände entstand . Tie neueste
Verordnung der Reichsbekleidungsstelle bringt ein
Verfügung ? , insbesondere Beräußerungsverbot
dieser Wäsche, während eine Enteignung durch
die Verordnung wird . Ae vorhandene Wäsch?
darf vielmehr auch noch in Zukunft weiter ge¬
braucht werden , so»veit ihr Gebrauch nickt durch
die von der Reichsbekleidüngsstelle angeordnete
Verwendungsbeschränkung ausgeschlossen ist. Es
ist dagegen verboten , sie für andere Zwecke, als
denen sie bisher diente , zu bemchen . Wenn jemand
seine beschlagnahmte Wäsäze veräußern will , ' so
kann er auf einen besonderen Antrag bei der
N̂ ichsbekleidungsstelle (Ueberwachungsabteikung)
die Genehmigung dazu erhalten . Die Beschlag¬
nahme der Wäsche, die sich augenblicklich im
Besitze eines Gewerbetreibenden befindet oder
die 'von ihm seit dem 14 . Juli 101? zur Lieferung
in Auftrag gegeben worden ist , erstreckt sich aus
alle , also auch auf die kleinsten Betriebe , llm
einen Ueberblick über die vorhandenen 'Bestände
zu bekommen , ist eine Bestandsänmeldnng unge¬
ordnet , deren Meldekarten bis spätestens zum
15 . -Oktober bei der Reichsbekleidungsstelle einge-
reich . werden müssen . Diese Meldekarten werben
dem Meldepfl 'ichtigen durch die zuständige Be¬
hörde zugestellt . Meldepflichtige , die durch irgend
welche Umstände bis zum 24 . September 1917
keine Meldekarten erhallen , sind verpflichtets -diese
von der Reichsbekleidungsstel 'le (Volkswirtschaft¬
liche Abteilung ) zu fordern . Bon dieser Melde¬
pflicht sind -nur die kl e i n si e n B e t r i e b e a u
genommen  und zwar solche, die zur Beher¬
bergung und Beförderung von Personen weniger
als fünf Gastbetten besitzen , oder in ihren Schank¬
wirtschaften außer den Familienangehörigen nicht
mehr als drei fremde Personen beschäftigen . Be¬
sonders zu beachten bleibt , daß die Beschlag¬
nahme sich auch auf diese kleinsten Betriebe
mit erstreckt . Ae durch die Verordnung betroffe¬
nen Gewerbetreibenden tun gut , sich zeitig um
die Beschaffung der Meldekarten zu bemühen , well
die Unterlassung oder Nichtbefolgung der ein¬
schlägigen Bestimmungen strafbar ist.

Kunstuotizeu
«Königliche Schaulpielä.  Bonder sürSvnn-

tag , den 2. September d. Js . in Aussicht genommenen
Aufführung von Richard Wagners „Lohengrin " mußte
wegen eingetretener Hindernisse abgesehen werben ; da¬
für (geht an diesem Abende als erste Opernvorstellung
Lortzings Zauberoper „Undine" in Szene (Anfang
7 Uhr ).

Königliche Schauspiele.  Ae Oper beginnt
-ihre Tätigkeit am Somrtag , den 2 . September bl Js .,
mit einer Aufführung von Lortzings Zauberoper „Un-

Mne" . Für Mittwoch , den 5 . September , wird Offen-
bachS phantastische Oper „ Hosfnnrnns Erzählungen " in
einer Nen-Einrichtung vorbereitet , welche sich dem
Örigmal -eng anschließt. Für Dienstag , den 4. Septem¬
ber , ist eine Aufführung von Verdis Over „ Der
Troubadour " festgesetzt worben , in welcher Herr Kipuis
zum ersten Male den „Fernando " singen wird . Am
Donnerstag , den 6. September , gelangt Verdis große
Oper „Aida" zur Ausführung . Am Samstag , 8. Sev-
tentber , findet eine Aufführung des Schubert-ÄertL-
schen Singspieles „Das Treimäderlhaus " statt . Für
Sonntag , den 9 . September , ist eine Ausführung von
Mozarts „Don Juan " vorgesehen. (Anfang 6 .30 Uhr.)

KURSBERIGI
mftcoteilt raa

GsörBäer Rrlsr, SM-GenM.

Thaliatheater.  Ter neue Spielplan bringt
ab heute Dienstag wieder zwei Erstausführungen . „Das
Geheimnis des Kilometersteines 13" spielt sich in
Aerztekreisen ab und der neue Schwank „ Ter Kino-
könig" gibt der beliebten Künstlerin Grete Weixler
Gelegenheit, ihren sprudelnden Humor Mr Geltung
zu bringen . ' ' k '

Vermischtes
Spart im Kriege das Papier!

Weiten Kreisen der deutschen Industrie , ja selbst
den unmittelbar an der Verarbeitung von Papier
beteiligten Gewerben scheint imMer >wck nicht klar
geworden izu sein, daß zur modernen Kriegführung
auch in ungeheurem Umsang Pa vier  gehört . Wen«
einst im Frieden die Miiliardeuzifferu des Verbrauchs
ian Mohstofsen zusammengestellt werden, wird das
deutsche Volk -staunend erkennen, welchen Anteil die
deutsche sZellstofs- , Holzstoff-, Papier - und Pappeu-
industrie Und die Papierverarbeitung an der Sicherstel¬
lung des Heeresbcdarses hatten , und wie nicht zuletzt
laus ihrer  Leistungsfähigkeit die Möglichkeit des
Durchhaltens in der Heimat beruhte. Dutzende der
wichtigsten Hilfsstvste sind im Lause der drei Krieg-r-
jahre durch Papier ersetzt worden, und von Tag tzu
Tag iwä ch st das Berarbeitungsgehiet des Fabrikates,
das wir im Frieden zu verschwenden gewohnt waren.
-Deshalb ist es allmählich dringendes Erfordernis ge¬
worden , überall , in den Amtsstuben wie in den Schulen,
bei der Großindustrie und bei den Banken, im>Klein¬
handel wie im Haushalt , zur Sparsamkeit bei
der Verwendung von Papier,jeder Art
-zu inahnen.  Durch Einschränkungen, die der Ein¬
zelne kau-m verspürt , kann die Gesamtheit unseres Wirt-
schafMebens vor jeder Papiernot bewahrt werden.
«Es genügt , daß aus den Kopf  der Bevölkerung
täglich 'nur 20 Gramm Papier (etwa ziwei
Bogen ) gespart werden , um unseren Gesamwerbrauch
init der Gesamtberstellung in UebercinstimmUng hu
bringen . Diese 20 Gramm ergeben, auf 60 Millionen
der Hermatbevölkerung berechnet, eine JahreSerspar-
uis bon 483 000 Tonnen --- 8 760 000 Zentner Parier
Wie aieseuhast dieses Quantum ist, zeigt ein Ver¬
gleich Urit dem Jahresverbrauch der g e sa m t e n d e u t-
scheu Tages presse  im Kriege, der wenig mehr
>crls die Hälfte  der vorgenannten Zahl beträgt!

An <die Gesamtheit der deutschen Industrie , des
deutschen Kandels und der deutschen Gewerbe, an
die /Bürger aller Stände , an die Frauen und die
Jugend ergeht deshalb von der „Reichskommiffivn
zur Sicherstellung des Papierbedarss " der Mahnruf:

Spart bei derVerweudung vvnPapier
im geschäftlichen « nd privaten Brces-
verkehr!

New Yorker Börse / / **, *, NewYorkerBi

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top .Santa F4c
Baltimore Sc Ohio.
Canada Pacific . .
Chetapetke & Oh.c
Chic .Milw.St.Pauk
Denver & Rio Gr . c
F.rie common . .
Eric 1st pref . . .
Illinois Central c.
LuisvilleNashvüle
Mossouri Ktnsasc.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Readin common
Southern Pacific
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union Pacific com.
Wabash pref . . .

99.-
63 ' /.

161 ' /,
59—
6? V.

8—
23 °/,
35.—

101 .—
122 '/,

5 ' /.
81 V«

118 '/,
101
52 V.
88
94 •/,
27 s/4
56.—

136 V*
48 -

Bergw.- u. Ind. Uv
Amer. Can cota.
Amer. Smelt.&Rrt.,,' ,
Amer. Sug. Ikefin. ^
Anacor.daCoppef,,
Bereitem Steele . j
Central Leather. ^
Consolidated Gas '
General Electric e!
National Lead .
United 8tat. Steele!

" " t! P.
Eisenbahn -Bondi
4°/, Atch . Top . S. F6
4,/80 oBa' ,im.&Ohlo
4'/, °/0 Cbes . Sc Ohio
3°/oNorthern Pacific
4*/» » »
4*/0 S. Louis 3t S.Fr.
4°/0 South . Pac. 1929
4"/«UnisnPacikic cv.

Amtlich«BsvlsenküTsa Ger BerlinerB3r
für tetsgrap!

Auszahlu
ihUoho
nngsa

New York 1 Doll
Holl&nd NX) fl. .
Dänemark : 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr. .
Schweiz 109 Fr.Wien ) 100  ^

Budapest J 1
Bulgarien 100 Lewa
Madrid )100Pes .Barcelona )
Konstantinopel
I türk . £

vom 2"
Geld

August
Brief vom 28. Au»SM

Gold | Briet'

297
214.-
235 '/.
2lt ' /.
158 '/.
64.20

298 ' /«
214 V,
235 -/.
215
158 ' /.

80 '/.
127 \l,

64.39
81 '/-

128 ' /,

19.90 29.—

297 «/.
214.—
233
214
158

19.99

Ankauf von russ ., flnnl ., serb ., Italien ., portuglej.
rnmän . und Victoria Falls Coupons *

(gestempelten fand uusestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft, Wiesbac
Reich«bank-Giro-Konto Rhein Straße{
Inhaber : Dr. jur . Hippo'yt Krier , Paul Alexander ]
An- nnd Verkauf Ton Wertpapieren , sowohl gleich aa u
Kasse , als aueh durch Ausführung v. Bbrsenauftu ;u uurcu nueieui ui -g • • —
rnietung v. feuer - u. diebessicheren Paazerschrank .««

tdeisich . Anlagepapiere aa unserer Kasse stets vorrMünaeisicn . nmagepapicrc aa unwrsi ■>« « •«
— Coupons-Einlösuae, «acU *»r VerftU. Gouponsboseo-B«
— Vorsohasaa auf Wertpapiere . — Kn- u . Vcrkiuf aller i— wursunusio aui v*ci ■
Baaknoten und Geldsorten , sowie Ausführung aller übrigen

Bankfach einschlagenden Geschäfte.
lp. u.Verkauf v. Wertpapieren itnf relenV«

Sammelt Obstkerne!
gebt sie gereinigt dem

Roten Kreuz,  Abteilung VI
Mainzer Strohe IS.

Absatz von Gbft.
Im Amtsblatt  der Residenzstadt Wies-

baden vom D-onnerstag , den 30 . August , gelangen
die vorläufig geltenden Uebergangs-
be st immun gen  der Bezirksstelle für Gemüse
und Obst zu Frankfurt a . M . vom 23 . August cr.
für den Wsatz von Aepfeln , Birnen , Pflaumen
und Zwetschen zum Abdruck.  Tie Befugnis zur
Ausstellung der Versandgenehmigung (Beförde¬
rungsschein ) nach 8 3 der Uebergangsbestimmun-
gen haben wir für den Stadtkreis Wies¬
baden  der Marktleitung (Stadt . Gartenverwal-
tnng , Friedrichftraße 5) übertragen , wohin auch
etwaige Anträge zu richten sind.

Wi es ba den , den R . August 1917.
Der Magistrat.

■i -v̂ rm ,Y ^ T Y inrrryr rmrnn c n

Steintöpfe
zum Emmachen 2— 60 1 Inhalt,
vorrätig.

SehM.2 Milk . Häcker.
jxxgxxg scg n oooooocaconooci

Die neuesten Armen
z«m Umpresse« find eingetroffen.

Umarbeiten von Samthüten.
Bekannt tadellose AuSsührnng

Jenny Matter, Dlelchstratze
11.

Lt.Marieilschule, Mainz
Bischöfliche militärberechtiote Realschule

Sechsklasfige Realaustalt mit wahlfreiem Latein it. Vor¬
schule. Abschlußzeugnisberechtigt zum einj.-freiw. Dienst.
Anschluß an die Oberrcalschulc imd an das Realgymnasium.
Beginn des Winterhalbjahres : 11. Oktbr.
Bedingungen des Schülerhcims (Willigisplatz2) nnd jegliche

Auskuitst durch den geistl ichen Rektor.

vss von faerste
zu Graupen , FBocken

od. Gs*ü £ze bei Vorlage einer
vorschriftsmässigen Mahlkarte

führt aus

HeudorEemeiil-a.BrottoiiriK
Neudorf im Rheingau.

Bonifatius-Sammel-Derein.
„Sammelt die übrig gebliebene»

Stücklein , jdamit sie nicht tzu Grunde
gehen " . Mit diesen Worten unseres göttlichen Hei¬
landes wenden wir uns an das katholische Volk und
ersuchen aut das frcuiMichstc, nichts von dem ver¬
kommen zu lassen, was sich noch für arme , oerwahr¬
loste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Blei¬

plomben, Patronenhülsen und Denkmünzen, Zinn -,
Zink-, Kupfer- und Messingabsälle und -Gegenständ«
u . alle zur Verpackung gediente Metall -Umhüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschen-
ie auch alteuhren und sonstige Wertgegenstände, sowie

ausländische Geldsorten.
Sammelt Bindfaden , Kordel und Stricke, Zigarren¬

bändchen, Zigarren -Abschnitte und beschädigte Zi¬
garren , nicht aber angebrannte  Zigarrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ^ ausgeschnittettze
Briefmarken (ansschl. der 10 Pfg .-Marke ), besonders
aber auSländtsche und alte inländische Marken.

Sammelt alte Gummi -Sauger (von Kindcrjläschchen),
-Bälle , -Schläuche, -Ueberschuhe und Fahrradreifen,
sowie Reste und Abfälle von Wachs, Talg n . Stearin.

Sammelt Champagner -, Faß - und unbeschädigte Spitz»
korken, sowie auch alte Bücher, gut erhaltene Zeitun¬
gen und Zeirschristen.

Ml ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten
gesammelt, könnt Ihr wohl nicht mehr verwerten;
wir aber erzielen, tvenn es ein Großes  gewor¬
den, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig und schickt des
Gesammelte zu Eurem Der Iso r ge  r bczw.
dessen Beauftragten  in Wiesbaden , zu Herrn
Kaufmann Tetsch.  Schwalbacherstraße 19 : Herrn
Aut . Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24,
Ecke Blücherstraße : Herrn C hr . Müller,  Koloniat-
waren -Handlung , Wlerstraße 59 ; Herrn Küster Off¬
heim,  Rückertstr . 12 ; Herrn Major Ohlendorf,
Jahustr . 15. Dieselben werde-, auch das Geringste
dankbar cntgegennehmen. Icke .veit. Auskunft erteilt;

Die Diözesan -Hauptstelle zu
Limbupg a . d. Lahn.

NB. Vollständig wertlos  sind : Die deutschen
10 Pfg .-Marken und . besonders beschmutzte und be¬
schädigte und solche Marken , an denen die Zacken
des Randes fehlen, sowie Mfolle und alte Gegen¬
stände von Weißblech, gewöhnk. Glas , gebrauchte Stahl¬
federn, angebohrte oder beschädigte Kvrkstopfen und
angerauchte  Zigarren.

Erholungsbedürftige
finden angenehmen Landaufenthakl im Sanatorium

Waltzerndach (Westerwald,St . Iosrphshaus zu _ _
bei Limburg a.  L. Direkt an ptichtigm Waldungen
geieaenu. schön- geräumige Zimmer, gute verpfiegtmq.
milde Waffetanweitdungenu. Badeestirichkmg. ftoptic
im Hause. Geistliche und ärztliche LeiMng. Näheres

dinch die Direktion.

Oie

Stuttgart - Berliner
Vers . - Akt . - Gesellschaft

gewährt

Lr aararbeiten werd. gut
»9 und bill. angef Näh. bei
Wittmann,  Wiesbaden.
Webergasse 58, I.

YAraiyptttti
durah

Flieger-Angriffe
unter günstigen Bedingungen ru niedrigen

Beiträgen.
Näheres durch die

Beelrksdirektton Wiesbaden:
Franz Kleinz , Rheinst «*aße74

ZurücHSeKehrt
\U  Eli

Kirchgasse 47,1.
(Ecke Msuritiusplstz ) .

Dr.nied.ü. Rßlnhart
Sperisl -Arzt für Chirurgie
der Nieren - u. Hsrnwege,
für Frauenkrankheiten u.

Geburtshilfe
tms dem Felds zurück.
Sprechstunde : 11 —12*
Taunusstr . 5. Tel . 4365.

Vsrmals

| 1. EtM . %
und folgcn-e Tage: P

*) Wiederbeginn der ^

g SrSifUtt -Sfsä jtrte g

n -Gesuche.Em-gabm,Rekam.
in oll. äüllen.
Schriftsätze att

alle Behörden ert. an: Büro
Bullich . Wiesbaden,

Rheiustraßet 0. Ausk^nst in
Rechts - und Unterstütz .-
Sachen.

Gut erhaltene He>
abtische, vollständ.

>erren- und
Damcnschreibtiß
polierte und lackierte Betten
und Bettstellen, Plmchsessel,
2 Schreibsekretäre. Ankzieh-,
rvalc und rtcnde Salon -,
Zimmer- und Küchentische,
Trumean n'. versch. Spiegel
n. Bilder, Köchen- u. Kleider-
schrünke, Nachttischeu. sonst.
Möbel. Näh. Kixchg . 82,
Kellner.

ttotaSinm« <nm>
empfiehlt«ich

Iok «ph Rees » Wiesbaden
Dotzhrimerstr. 23. Tel . 5965
Seht « ch nach aurwärts.

'vainenhSte
zum Uniformen
werden angenommen
Lieferung schnellstens.
Koerwer Nachf.

Wiesbaden , Langg. 9.

/Lin zugfest ., schweres
^ Arbeitspferd
steht zu verkaufen, auch ist
dasselbe zu vertauschen gegen
eitlelt Fahrochsen. Näheres
Geschäftsstelle dieser Zeitung
in Oestrich.

G«te pl. Bettßete

Ein Posten
illustrierte
Blätter

m. Sprungr . u. Verschied, zu
verk. Rheinbahnstr . 8»
3. Stock, rechts.

ungeordnetu. nicht geh
(lür Lazarette geeignet),

hat abzugedeu-

/Lin Hase (Belg. Riese) zu
verk. Zehner , Wiesb.,

Dismarckring S.

Nhtifl!WZslk?zkttiiiz

Ein braver, tüchtiger, kath.
unverheirateter

Schreiner
für eine Anstalt gesucht.
Kriegsbeschädigter auch will¬
kommen. St . » incenzstist

Aulhausen
bei Aßmannshausen.

oilzel'
An-, Ab- und

Ummeldezettel
za beziehe « im

▼•lksnitaigs -Vrltg
Friedrichstr . 80.

bestens empfohlen
Besitzer : W. Ö

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Mittwoch , 29. August, nachm. 4 „

Abonnements - Konzert  des Städtischen
orchesters. Leitung : « enttarnt Inner , Stivii 'ckMZ
kapellmeister. 1. Ouvertüre zur Oper „Die Enty
rung aus dem Serail " (Mvzcrrt). 2. Finale aus
Oper ...-lompa" (Herold . 3. FrauenUete und
Walzer ' (Mon ). 4 . Am Meer , Lied (Schubert). 5. !
vertüre zu „Preziosa " (Weber). 6. Finale aus „J
metheus " cBeethoveir). 7. Fantasie aus lder -d
„Ter Waffenschmied" (Lorizing!. 8. Mit Bomben
Granaten , Marsch (Bilse). Abends LUHrrAbo ^ Bm e n t s - K o n z e r t des Siädtischen Kurorchetiers-̂
tung : Konzertmeister Wilhelm Wolf. 1. Ouvc^ M
zu „Genovesa" (Schumann ). 2. Nottvruo (Lick).^ ^ ^
lei tung zum dritten Att der Oper „DaS Heimchen 1
.Herd" Goldmart .. 5. BaUetmujj : ans .oc-MW
Quartett .Beethoven ). 5 . Baliettmuiik an > ./ -' tecol^
iPonchielli ). 6. Ouvertüre zur Oper „Nebukasuez«̂
(Verdi). 7. Fantasie aus der Oper „-Das Glockche» vm
Eremiten " (Maillart.

Restdenz-Theater
Mgrittümer und Letter Dr . Hermann Ra ,

Wiesbaden , Montag , 27.  Astgust , abends 7.30 f
Der Atta®. (Stn seid-graues Spiel.

Thalia -Theater
Botn 29. bis 8!. August:

Erstaufführung!
Das Geheimnis des Kilometersteines l*v

Drama in3 Akten. In der Hauptrolle: Einar Zangenbw
Der Dlensnzüchter an der Dvdeit . (Naturaufnah'

Erstanfführiiug!
Der Kinokönig . Schtvank in 2 Akten. In der Haup

Grete Weixler.
Rothenburg od der Tauber . Ein Schatzkr

mittelalterlicher Schönheiten.

m,B  UTTMÄ M
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse *

SBHSM wm •aüfla mm
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